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Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Wittwe Müller im Abgeordnetenhauſe.
Der Boykott des Wirthslocales der Gaſthofs

beſitztrin Wittwe Müller in Grimmen bei
Greifswald, bei der der Landrath des Kreiſes mitſeinen konſer vativen Geireuen im Januar d. J. das

Kaiſergeburtstagseſſen nicht mehr abhalten laſſen
wollte, weil in den Räumen dieſes Wirthshauſes bei
der letzten Reichstagserſatzwahl eine freiſinnige
Wählerverſammlung ſtattgefunden hatte, gelangte am
Freitag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei dem
Etatstitel „Miniſter des Jnnern“ zu einer eingehenden
Verhandlung. Der nationalliberale Abg. Friedberg
legte den Thatbeſtand in objectivſter Weiſe klar und
kritiſtrte eindringlich und u das Verfahren

Der Miniſter desern, Frhr. v. a merſtetn, der bei Dieſem

Worc anchreit, dieſes Verfadren des Landraths o ehne

Reſerve mit ſeiner vollen Autorität zu decken und
noch oberdrein den Kaiſercommers der Freiſinnigen,

der ſpäter in dem boykottirten Locale abgehalten
wurde, als eine „Orgie“ zu bezeichnen. Herr
Gothein, der Reichstagsabgeordnete des Kreiſes,
nahm varaufhin Verar laſſung, in umfaſſender Weiſe
das ganze parteipolitiſche Milien des Grimmer Kreiſes
zu ſchildern, die zahlloſen kleineren und größeren
Verfolgungsacte gegen angeſehene liberale Gutsvorſteger,
Stadträthe und Gemeindevorſteher darzulegen und mit
allem Nachdruck dies konſervative Parteiregiment zu
geißeln. Der Miniſter des Jnnern ſchwieg nach
dieſer Rede, was dann dem freiſtnnigen Abgeordneten
Dr. Barth Veranlaſſung gab, nunmehr gegen den
Miniſter direct vorzugehen. Er ſprach ſein Befremden
darüber aus, daß der Miniſter ein ſolches Verfahren
mit ſturz Autorität gedeckt habe, und erinnerte an
die „Orgien“ des Bundes der Landwirthe, bei der

nicht Landräthe, ſondern aktive Miniſter des Königs
in der ſchnödeſten Weiſe beleidigt ſeien. Obgleich
bei ſolchen e r San Orgien Gemeindevorſteher,
Amtévorſteher Landräthe haufenweiſe ſich zu betheiligen pſegen, höre man niemals von einem

disziplin ariſchen Vorgehen gegen die Theilnehmer
ſolcher Orgien, während nach dem harmloſen Commers,

bei dem ein Landrath in einigen Verſen verſpottet

ſei, nern nur ſo hagelten.Dieſe ganze Verfolgungscampagne bezeichneteder Redner als „kleinli D. und arm ſeltg Der
Miniſter des Innern eg weiter und überließ
es einem der ung der Rechten,Herrn v. Brockhaufen, den Grimmer La ndrath
herauszuhauen. Dieſer konſervative Redner erregte
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„Diplomat ſhee Angan: „Jm Semme 1898

wandte ſich Portugal unter dem Druck ſeiner
fteigenden ſinanziellen Nothlage und in der Sorge
vor der bevorſtehenden Entſcheidung des Berner
DelagogBahnSchiedsgerichts an Deutſchland mit
der Bitte um Hilfe und Unterſtützung. DasReſultat der Unterhan nen war ein Ueberein

kommen, durch das die britiſche Garantie, ſo weit
Afrika in Betracht kommt, mit Deutſchland getheiltund das Vorkaufsrecht auf alle afrikaniſchen Be

ſttzungen Portugals von beiden Mächten erworben
wurde. Das Uebereinkommen vefinirt weiter die
territoriale Sphäre der beiden Vorkaufsmächte, be
ſtimmt die Summe, die gezahlt werden muß, wenn
die Colonien veräußert oder verpachtet werden ſollen,
und regulirt eine Menge klein rer Fragen, die auf
die Uebertragung Bezug haben.“ Durch d das Ueber

einkommen, ſagt der Diplomat, ſind England und
Deutſchland „Partner in der Hegemonie Afrikas ge

worden und müßten daher in allen afrikaniſchen
Fragen (mehr oder weniger) in Uebereinſtimmung
handeln Das erkläre Vieles, was in der
diplomatiſchen Geſchichte der letzten zwei Jahre
dunkel ſei.

Südafrika. Der Generalkommandant der
Buren Louis Botha ſoll Mitte Januar in den
Händen der Engländer geweſen ſein. Nach

Offiziers fielen
HamiltonJanugne wunden in zwei Gruppen getheilt, und

Botha befand ſich unter denjenigen, die der Ueber
wachung des Nachzüges unterſtellt waren. Eine
andere feindliche Colonne galoppirte plötzlich heran,
und in der entſtandenen Verwirrung gelang es einigen
Gefangenen zu entfliehen. Unter ihnen befand ſich
Louis Botha. Erſt ſpäter, als er ſich in Sicher
heit befand, traten einige gefangene Buren mit der
Erklärung hervor, daß der Generalkommandant uns
zwiſchen den Fingern entſchlüpft ſei.“

Oeſterreich-Ungarn. Jn Oeßerreich feierte
der Oheim des Kaiſers Franz Joſef, ErzherzogRainer, an dieſem Freitag die Feier ſeiner gol
denen So Btri der Familientafel am
Donnerstag hob der Kaiſer hervor, daß eine ſolcheJubelfeier in der Geſchichte des Hauſes
Habsburg noch niemals zu verzeichnen
geweſen ſei. Jm öſterreichiſchen Abgeord
neten hauſe ſprach fich am Donnerstag bei der
Etatsberathung Bayreuther für eine Perſonalunion mit
Ungarn aus, wodurch ein engerer Anſchluß an Deutſch
land in wirthſchaftlicher Beziehung erwöglicht werde.

Jtalien. Der Papft, der ſich nach einer
römiſchen Meldung des „Wol iffſchen Bursaus“ ſehr
wohl befindet, hat zu ſeinem Pontifikaljubiläum ſehrzahlreiche Glückwunſchde peſchen aus allen Theilen der

Welt erhalten. In ver Peterskirche ce elebrirte der
Kardinalſtgatsſecretär ein Tedeum, dem 24 Kardinäle
und 40 Biſchöfe beiwohnten. Eine eiwa 20000
Köpfe zählende Menge füllte die Peterskirche. Als
der Papſt nach der Feier, hinter einem Fenſter ſeiner
Gemacher ſtehend, zuſab, wie die Theilnehmer die

Baſilika verließen, wurde er von der Menge, die
Hüte und Tücher ſchwenkte, ehrfurchtsvollft begrüßt.

Spanien. Jn Spanien gewinnt der Auſruhr
J. Jn Saragoſſa iſt ein allge

ausgebrochen. er S
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cenſane Van ra tbung We
halten. Jn der Kammer erklärte der Kriegs
miniſter Weyler am ſelben Tage, die Lage in
Barcelona habe ſich weder gebeſſert, r ch verſchlimmert,
einige Straßenbahnen verkehrten, die Bäckereien undMaterialwaaren handlungen ſeien vede geöffnet. Jn
Caſtellon hätten g. Gendarmen vie Aueſtandigen

zerſprengt. Die Regierung werde, falls dies nöthig
ſein ſollte, die erſte Reſerve ein beruf fen. Seitens der
Oppoſttion wurde die Cenſur heftig getadelt, weil
ſte den wahren Sachverhalt unterdrückte. Miniſter

präſtdent Sagaſt a antwortete, die Regierung werde
nicht verhindern, daß der wahre Sachverhalt der
Vorgänge in Barcelona bekannt werde. Die Regie
rung brauche Zeit, um die ſozialen Aufgaben zu
löſen und fordere alle gut geſtnnten Bürger auf, ſie
hierbei zu unterſtützen. Ueber die Lage in
Barcelona berichtet noch folgendes Telegramm
vom Donnerstag: Die Ausſtändigen bewarfen die
nach Jronker ich gehenden Kiſenbahnzuge mit Steinen.
Es werden heimlich aufreizende Flugblätter verbreitet,
in welchen den bürgerlichen Klaſſen zit fürchterlichet

Vergeltung gedroht wird Dynamitbomben würden
auf die Schüſſe der Mauſergewehre antworten. Die
kleinen Werkſtätten in den Privatwohnungen, wo
die Arbeit fortgeſetzt wurde, wurden geplündert.
Die bekannten Anarchiſten ſind verſchwunden,
ſie werden von den Behörden lebhaft geſucht.

n. Kuh aecheiter 9 nahen
Einſtellung des v an. Jn folgedeſſen kam es
am Donnerstag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Ausſtändigen und Eiſenbahnarbeitern. Einer der
Ausſtändigen wurde getödtet. Jn der Vorſtadt
Gracia wurden die Bäckereien geplündert. Zwiſchen
Sabadell und Tarraſa iſt die telegraphiſche Verbin
dung unterbroche Die Zeitungen konnten in
Barcelona auch am Freitag noch nicht erſcheinen.

Der Generalkapitän befahl den Einwohnern, alle
Waffen an die Behörden auszulieſern. Nach Privat
meldungen wird den T ruppen in Barcelona nirgends
ernſter Widerſtand entgegengeſetzt. Die Ausſtändigen
beunruhigen aber die Truppen beſtändig, indem ſie

Schüſſe auf ſte abgeben und dann auseinandergehen,
um ſich bald darauf aufs neue zu ſammeln und ſo
die Erregung nicht zur Ruhe kommen zu laſſen.
Am Donnerstag Abend erwuchs den Behörden un
erwartete Hilfe. Es regnete in Barcelong ſo ſtark,
daß vie Menſchenſchaaren die Straßen verließen.
Die Zahl der in Barcelona bei den letzten Ruhe
ſtörungen getöbteten Perſonen beträgt mehr als
40; die Zahl der Verwundeten läßt ſich nicht feſt
ſtellen. Ein Wolffſches Telegramm aus Barcelona
behauptet: Die Ausſte ändigen erhalten aus London
große Su mmen Geld es beginnen die allernoth
wendigſten Lebensmittel zu fehlen. Die Ausſtändigen

verſuchten ihre im Gefängniß befindlichen Kameraden
zu befreien, wurden aber bei einem Anſturm auf das
Gefängniß von den Truppen zurückgeworfen zahl
reiche Perſonen wurden dabei getödtet, viele ver
wundet. Wie aus Sevilla verlautet, ſind dort
mehrere italieniſche Anarchiſten eingetre offen die Be
hörden treffen ent ſprechend Vorfichtsmaßnahmen. a
Jn Bilbao find ebenfalls Anarchiſten eingetroffen,

um eine Ausſtand sbewegung herbeizuführen, die
Sozialiſten verweigern denſelben ihre Unterftützung.

Jn Sagragoſſa gaben die Jeſuiten auf einige
Perſonen, die in das Kloſter eindri ugen wollten,
Feuer, da ſie dieſelben für Einbrecher hiel ten.
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den Eingeborenen ſehr freundltch aufgenommen.
Während der Nacht aber wurde das Lager plötzlich
von den Eingeborenen geſtürmt. Baron Villars, Graf
SaintRemy, Hagenbeck, de Vries, 20 Mann (Träger)
und ein Matroſe wurden niedergemetzelt, Ronyer
und 31 Mann wurden verwundet, Baron Villars
wurde entkleidet und an einen Baum gebunden, be
vor man ihn tködtete. Dem Grafen SaintRemy
wurde der Kopf abgeſchlagen, auf eine Lanze geſpießt
und mit Siegesgeheul herumgetragen. Dann wurde
ein Feuer entzündet und Hagenbeck gebraten. Ronyer
hatte einen ſchweren Schlag über den Kopf erhalten
und wurde dann gebunden. Er ſtellte ſich jedoch todt
und entging dadurch weiteren Mißhandlungen.
Während nun die Kanibalen ſich zum feſtlichen Mahl
niederſetzten, begaben ſich Dr. Forſter und de Riemer
mit dem Reſt der Mannſchaft an Land und gingen
Bei Tagesanbruch vor. Nach einem kurzen, aber ſehr
blutigen Gefecht wurden die Eingeborenen in die
Flucht geſchlagen mit Hinterlaſſung von 32 Todten.

China. Vom Kaiſer von China wurde
am Donnerstag in Peking das diplomatiſche
Corps in Reujahrsaudienz empfangen. Das
chineſiſche Jahr iſt 354 Tage lang und beginnt mit
dem erſten Neumond nach Eintritt der Sonne in
das Zeichen des Waſſermanns. Die Kaiſerin-
Wittwe ſaß auf dem Throne, der Kaiſer auf
einem Seſſel ihr zur Linken. Der öſterreichiſch
ungariſche Geſandte Freiherr v. Czikann richtete eine
Glückwunſch Anſprache an den Kaiſer Prinz Tſching
verlas die Antwort darauf. Die Kaiſerin Wittwe
unterhielt ſich durch den Dolmetſcher mit Freiherrn
v. Czikann.

hqc-————

Deutſchland.
Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer und die

Kaiſerin treffen heute Abend 7 Uhr in Berlin
wieder ein.

(Zur Auerikafahrt des Prinzen
Heinr ich.) Ehemalige Studenten deutſcher Uni
verſitäten werden am 7. März im Clubhauſe des Ge
ſangvereins „Arion“ zu New Hork einen Commers ab
halten, zu dem ſie auch den Prinzen Heinrich einladen
werden. Die Vorbereitungen für den Empfang des Prinzen
Heinrich in Newyork ſind nun beendet. Beſonders
feſtlich wird das Frühſtücksmahl ſein, daß die Ver
treter der Finanz, des Handels und der Induſtrie zu
Ehren des Prinzen am 26. d. M. veranſtalten an
der Spitze des Comitees ſteht Pierpont Morgan.

(Das Staatsminiſterium) trat geſtern
zu einer Sitzung zuſammen.

Ein Verzeichniß der erbeuteten

her henblatt“ abgedruckt. Es handelt ſich um 8 Fahnen
ver Leibtruppe des Vizekönigs von Nanking, 15
Fahnen der „treuen und ſtandhaften Armee“, 7
Fahnen, die vermuthlich als Boxerfahnen urſprünglich
für religiöſe Cexemonien beſtimmt waren, 9 Ordre
ſlaggen mit der Jnſchrift „Befehl“, 23 Fahnen ohne
Inſchrift, 18 Fahnen mit dem Drachen oder mit
myſtiſchen Zeichen und 7 Artilleriefahnen mit der
Jnſchrift „Kanone“.

D (Zum Jubiläum des Papſtes.) Sicherem
Vernehmen nach iſt, wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin
meldet, der Generaloberſt der Kavallerie, Freiherr von
Los zu Bonn, vom Kaiſer auserſehen worden, nach
Rom zu reiſen, um am 3. März dem Papſt zum

Antritt in das 25. Jahr ſeines Pont ſikats des
Kaiſers Glückwünſche darzubringen.

(Zum Kampf gegen die Zollvorlage.)
Als einen Fahrſchein nach Schilda bezeichnet
es die ſchutzzöllneriſche „Köln. Ztg.“, wenn jetzt die
Agrarier bei den Getreidezöllen ſich nicht auf die
Minimalſätze der Regierungsvorlage zurückziehen
wollten. „Der Compromiß Herold bot zunächſt
xinen Ruhepunkt, ein ſturmfreies Plätzchen,
auf dem die Herren ſich von dem Schrecken erholen
konnten, den es ihnen einjagte, als ſte faſt wider
eigenes Vermuthen den heldenhaften Entſchluß
faßten, das Scheuſal der bündleriſchen For
deruſngen in die Wolfsſchlucht zu werfen.
Nunmehr haben die Agrarier, die auf den Boden
des Compromiſſes getreten ſind, folgende einfache
Erwägung anzuſtellen. Iſt die Pata morgana,
die 50 Pfennige in den Wolken ſpiegelt, für die
deutſche Landwirthſchaft wichtiger als vie erreichbare
Erſetzung der bisherigen Handelsverträge durch die
Regierungsvorlage? Wer dieſe Frage in allem Ernſt
bejaht, der thut gut, ſich einem Arzt anzuvertrauen.“

Die Ausdehnung der Mindeſtzölle auf
alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe gehört bekanntlich

zum Programm der Bündler und der „chriſtlichen
Bauernvereine“. Die „Deutſche Tagesztg.“ jammert,
Daß jetzt in der Jolltarifcommiſſton nur noch die
Rede ſei von der Einführung von Minimalzoöllen für
Mehl, Malz und Hopfen. Wenn man dies auch
in Betracht ziehe, dann dürfe man ſich über den
Spott der „Freifinnigen Zeitung“ über die Rück
waärtskonzentrirung nicht wundern, ſo meint das
Bündlerorgan.

(Ueber die bedingte Begnadigung)
iſt dem Reichstage eine Denkſchrift des Reichs
juſtizamts zugegangen. Unter bedingter Begnadigung
iſt zu verſtehen ein Erlaß der Strafe unter der Be
dingung, daß der Verurtheilte für eine gewiffe Zeit
ſtch gut fuührt Ebenſo wie bei der bedingten Ver
urtheilung wird angenommen, daß namenilich gegen
über einem noch nicht beſtraften Verurtheilten es dem
Zwecke der Strafe beſſer entſpreche, wenn auf deren
Vollzug unter der Bedingung verzichtet wird, daß der
Verurtheilte ſich während einer ihm bewilligten Probe
zeit gut führt. Demgemäß ſind durch landesherrliche
Anordnung die oberſten Juſtizverwaltungsbehörden
zur Bewilligung von Strafaufſchub mit der Maßgabe
ermächtigt worden, daß bei guter Führung des Ver
urtheilten die endgiltige Begnadigung in die Wege zu
leiten, andernfalls die Strafe zu vollſtrecken ift. Die
bedingte Begnadigung iſt in Preußen ſeit 1895,
in Bayern ſeit 1886 und auch in den meiſtern andern
Bundesſtaaten in den Jahren 1895 bis 1898 ein
geführt worden. Seit Einführung derſelben bis zum 31.
Dezember 1901 war die Ausſetzung der Strafvoll
ſtreckung mit Ausſicht ſauf Begnadigung in 40 853
Fällen gewährt worden. Davon kamen auf das Jahr
1901 8381, darunter in Preußen 5315. Die ſtrafbare
Handlung, auf welche ſich die bedingte Begnadigung be
zog, war in 69 aller Fälle ein Vergehen. Die üb igen
Fälle vertheilen ſich je zur Hälfte auf Verbrechen und
Uebertretungen. Ueberwiegend handelt es ſich um
Gefängnißſtrafen (85 pCEt ſeltener um Haftſtrafen
(15 pCt.), nur ganz vereinzelt um Zuchthaus oder
Feſtungehaft. Die Dauer ver ausgeſetzten Gefängniß
ſtrafe betrug in beinahe zwei Dritteln der Fälle (55
von 35) eine Woche oder weniger. Die
Zahl der Fälle, in denen dieſe Strafe einen
Monat überſtieg, iſt nur etwa ein Zehntel (9 von 85)
der Geſammtzahl. Die Bewährungsfriſt war
in der großen Mehrzahl der Fälle (86 pCt.) auf
weniger als drei Jahre bemeſſen; nur bei 14 pCt.
aller Fälle betrug ſte drei Jahre oder mehr. End
giltig erledigt ſind von den 40 853 Fällen bis zum
31. Dezember 1901 25304 oder 62 pCt. Faſt
drei Viertel der hierher gehörigen Ver
urtheilten haben ſich durch ihre Führung
während der Probezeit des Erlaſſes der Strafe
würdig gemacht. Der Erfolg der bedingten Be
gnadigung iſt bei Gefängnißſtrafen von einer Woche
und weniger am größten

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Febr.) Der

Reichstag erledigte heute das Ordinarium des Militäretats.
Am Sonr abend ſteht das Extraordinarium des Milttäretat 8
und der Etat des Reichsinvalidenfonds auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute nach kurzer Debatte den
Reſt des Juſtizetats und begann die Berathung des
Etats des Miniſteriums des Jnnern. Beim Titel
„Minſſtergehalt“ kam es zunächſt zu einer recht lebhaften
Debatte über die bekannten Vorgänge im Wahlkreis Greifs
waldGrimmen, wo die Konſervativen, namentlich der Land
rath v. Maltzahn, ihrem Aerger über die Wahl des Abg.
Gothein durch Beſchimpfung der Freiſinnigen und Boy
kottirungen Luft gemacht haben. (Siehe den erſten Artikel
d. Nr.) Hierauf brachte Abg. Traeger von der Frei
ſinnigen Volkspartei den Fall Kauffmann zur Sprache.
Er wies darauf hin, daß der Grund zur Nichtbeſtätigung
dieſes hochverdienten, tadelloſen Ehrenmannes nur in der
bekannten Militäraffäre liegen könne. Redner wies darauf
hin, daß ja jetzt auch der Bund der Landwirthe wieder
in Oppoſition zur Regierung ſtände und denjenigen ſeiner
Mitglieder, die Offiziere des Beurlaubtenſtandes, doch an
geſichts des Falles Kauffmann bange werden müßte, daß
ſie einmal in eine ähnliche Lage gerathen könnten. Ein
gehend zeigte Abg. Traeger u. a. auch mit Hinweis auf

je parlamentariſche Geſchichte, daß die vom Oberpräſidenten
und vom Miniſter des Jnnern beliebte Auslegung des g 33
der Städteordnung unhaltbar ſei. Auch die zweite Wahl
Kauffmanns hätte der Beſtätigung der Krone unter
breitet werden müſſen. Redner ſchloß mit der Auf
forderung an die Regierung, gerade in der jetzigen Zeit, wo
allerorts ſchon ſo viel Zündſtoff angehäuft ſei, nicht an dem
koſtbaren Gut der kommunalen Selbſtverwaltung zu rühren.
Miniſter von Hammerſtein erklärte, es hätten ſchwer
wiegende Gründe gegen die Beſtätigung Kauffmanns vorge
legen, weigerte ſich aber, wie er wiederholt betonte, dieſe
Gründe mitzutheilen. Der Miniſter verwies auf den Weg
eines Jmmediatgeſuches, wie es in früheren derartigen
Fällen beliebt worden wäre. Er bezeichnete es als einen
Act der Konnivenz gegen die Stadt Berlin, daß keine
commiſſariſche Verwaltung der zweiten Bürgermeiſterſtelle an
geordnet worden wäre. Seinerſeits wäre es eine Angebühr
geweſen, wenige Tage nach Ablehnung der erſten Wahl die
Sache von Neuem dem Könige zu unterbreiten. Die ſcharfe
Stellung, die ſo drückte ſich der Miniſter aus hier
eingenomnmen wäre, ſei durch die Auslaſſungen der links
liberalen Preſſe über die Nichtbeſtätigung Kauffmanns verur
ſacht worden. Man habe in rein communale Angelegenheiten
politiſche Rückſichten hincinmiſchen und eine Demonſtration
gegen die Krone treiben wollen. Für die von ihm beliebte
Auslegung des 8 33 der Städteordnung habe er die
beſten Kommentare auf ſeiner Seite. Abgeordneter Frei
herr von Zedlitz polemiſirte gegen Abg. Dr. Barth,
dem er vorwarf, ſozialdemokratiſch angekränkelt zu ſein,
was dem Redner einen Ordnungsruf des Präſidenten ein
trug. Weiterhin behandelte v. Zedlitz den Fall Kauffmann
im Sinn ſeiner bekannten Artikel aus der „Poſt“. Der
Berliner Stadtverordneten Verſammlung warf Redner
ſyſtematiſche Geſetzesverletzungen vor. Beſonders verdrießt
Herrn v. Zedlitz noch immer die Petitlon gegen die Umſturz
vorlage. Abg. Dr. Langerhans rief unker dem Jubel der

Linken dazwiſchen „Wir werden Sieſauch noch erſt fragenAm Sonnabend wird die Verathung e g

Die Wahlprüfungscommiſſion des
Reichstags hat ihr Arbeitspenſum aufgearbeitet und
ſich bis auf weiteres vertagt. Es ſteht nur noch aus
die deſtnitive Beſchlußfaffung über die Wahl des
nationalliberalen Abgeordneten SiegGraudenz,
worüber das Plenum nochmals weitere eidliche Ver
nehmungen beſchloſſen hat, und des konſervativen
Abgeordnrten Will Stolp Lauenburg. Jn letzterem
Wahlkreiſe dauern die commiffariſchen Erhebungen
nunmehr ſchon über zwei Jahre und es iſt noch
immer nicht abzuſehen, wann das Ergebniß derſelben
an die Commiſſton gelangen wird. Unter dieſen
Umſtänden wird eine Erledigung des Wahl
proteſtes bis zum Ablauf der Legislaturperiode immer
unwahrſcheinlicher.

Vermiſchtes.
(Mord in der Kaſerne.) Jn der Küraſſierkaferne

zu Rieſenburg i. Weſtpr. wurde der G freite Krac,wiez von
der erſten Escadron durch den Orkonomihandwerker Schulz
erſtochen. Erſterer hatte dieſem Vorhaltungen über ſeine
Trunkenheit gemacht, was Schulz ſo aufbrachte, daß er
Kroczwiez ſein langes Sattlermeſſer in den Hals ſtieß. Die
Schlagader wurde durchſchnitten, und der Tod trat ſofort ein.
Der Mörder iſt verhaftet.

(Maſſage durch Blinde) Ja der Zeitſchrift für
dätetiſche und phyſikaliſche Therapie beſpricht Dr Engrbrecht
Leipzig ſeine Beſtrebungen, die Blinden in der Maſſage zu
verwerthen. Es verlangen dieſe Beſtrebungen in weiteren
Kreiſen ein größeres Jotereſſe, da die Zahl der Bliaden zwar
in den letzten 20 Jahren dank Prof. Gredè- Dresden ſich ſehr
verm indert hat, aber immer noch in Deutſchland viele Tauſnde
beträgt. Es wird nun von ſeiten des Staates und der
Kommunen vieles verſucht, dieſe Unglücklichen von der öffent
lichen Wohlthätigkeit möglichſt zu emanzipiren, indem man ſte
in Berufen ausbildet, die für ſie zu erlernen ſind. G oßen
Erfolg haben dieſe Verſuche noch nicht gehabt, da dieſe
Berufe zu wenig Auswahl geſtatten und ſich imAllgemeinen auf Stuhflechten, Stricken c. beſchränkten.
Eggebrecht glaubt, das feine Taſtzgefühl, das Biinde
beſitzen, dazu benutzen zu können, dieſe in der Maſſage
auszubilden. Bei der Ausführung dieſes Planes brachte
er in Erfahrung, daß derartige Verwendung der B inden
ſchon früher Vertreter gefunden hatte. Beſonders in Japan
iſt dte Maſſage, die dort viel mehr geübt wird als in Europa
durch einen früher erfol ten kaiſerl chen Ukas direct ein Monopol
der Blinden. Nach Egngebrecht ſind die in Leipzig angeſtellten
Verſuche überaus günſtig ausgefallen, ſo daß den Blinden ein
neues, weiteres Arbeitsfeld erſchoſſen wäre.

(Turugeräthſchaften für die Landtags abge-
ordneten.) Vor dem Portal des Abgeordnetenhaus in
der Prinz Albrechtſtraße in Berlin hielt am Freitag Vor
mittag ein großer Wagen mit einer ſeltſamen Ladung,
welche aus ſogenannten Phantomen beſtand, Apparaten, am
denen man das Reiten, Radfahren, Rudern und Bergſteigen
lernen und ſo die Muskeln und dte Geſchicklichkeit ſtärken
kann ſür die ſpätere p aktiſche Bethätigung der genannten
Sportzweige. Dieſe Apparate wurden im Garderobenzimmer
der Abgeordneten aufgeſtellt, wo ſich bereits ein ſogenannter
Streckapparat befindet. Ja Folge dieſer kleinen Turnhalke,
weſche das Haus der Abgeordneten ſich nunmehr zugelegt hat,
ſind die Landtagsabgeordneten entſchteden im Vortheil gegen
die Reichstagsabgeordneten, welche wohl baden und fich
maſſiren laſſe n, aber niemals turnen können

Schutz gegen Aſthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen an

Aſthma Leidenden in Merſeburg ein Schutzmittel
gegen dieſe Krankheit anged ihren zu laſſen.

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nachdem ſie
Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg verſucht hat, zu dem
Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit
überhaupt keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch.
Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr Dr. Rudolph
Schiffmann, der mehrere Fälle dieſer Krankheit behandelt hat,
als irgend ein anderer lebender Arzt, durch Herſtellung und
Anwendung eines Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren
glänzende Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiff
mann's AſthmaPulver“ beſteht aus 34,90 0/0 Salpeter,
51,10 0/0 ſüd- amerikaniſcher Stechapfel, 14 o riechender
Kugelkolben. Das Pulver iſt ein Präventivmittel, welches
die behaupteten vorzüglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür
ſoll ſofort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. Es
wird nämlich hiermit bekaunt gegeben, daß Dr. Schiffmann
Willens iſt, jeder an Aſthma leidenden Perſon ein unent
geltliches Probe Packet ſeines Mittels zugänglich zu machen.
Zu dieſem Zwecke werden hiermit alle Leidende dringend
erſucht, ihre Namen und Abreſſen per Poſtkarte aufzugeben
Es wird ihnen alsdann ſofort ein abſolut koſtenfreies Probe
Packet zugeſandt werden. Herr Dr. Schiffmann geht nämlich
von der Anſicht aus, daß eine perſönliche Probe mehr über
zeugt und den Werth des Mittels beſſer beweiſt, als die Ver
öffentlichung viele tauſender Zeugniſſe ſolcher Perſonen,
welche durch den Gebrauch dieſes AſthmaSchutzmittels vor
den läſtigen Anfällen jener Krankheit bewahrt worden ſind.
„Dr. Schiffmann's AſthmaPulver“ iſt bereits ſeit Jahren in
den meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden, wenn
auch vieler Perſonen bisher nie davon gehört haben mögen.
Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu benachrichtigen und
in der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, wird vor
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen. Es iſt dies ſicherlich ein
liberales und ehrliches Anerbieten, und Alle, welche mit dem
oben erwähnten Leiden behaftet ſind, ſollten unverzüglich sub
Chiffre: „Dr. Schiffmann“ an die AnnoncenExvediton G.
L. DHaube Co., Berlin W., Leipzigerſtraße 26, zur Weiter
beförderung ſchreiben und die ihnen gebotene Gelegenheit, ein
Probe Packet durch eines ſeiner Apotheken Depots koſtenfrei
zugeſandt zu erhalten, nicht unbenutzt vorübergehen laſſen.
Schreibt alſo ſofort, da nur innerhalb der nächſten fünf Tage
unentgeltliche Proben verſendet werden können. Ausdrücklich
wird gebeten, nichts weiter als Namen und die Wohnung
auf eine Poſtkarte zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. Nichts
weiter iſt nöthig.



Große PachlaßAnckion.

Am Mittwoch, 26. d. M.,
von vorm. 9 Uhr an,

werde ich die Nachloßgegenſtände des verſtorb.
Amtsgerichtsraths Rhel, Leunger Str. 2,
im „Caſino“, als

2 Kleiderſchränke, 1 Wücher, 1 Wäſche
und 1 Küchenſchrank, 1 Glasſerveante,
2 Sophas, 1 Sopha mit 2 Faukeuils,
1 Schlafſopha, 10 div. Stühle, 1
Schaukelſtuhl, 2 Kommoden, 1 Dru
meaux, div. Hpiegel, 1 Spiegel mit
Konſole, 2 Veltſtellen, div. Feder
vetken, div. Nhren, 2 gold. Taſchen
uhren mit Kelte, ſilb. Löffel, 1 Zucker
ſchale, Wäſche u. Reiſekörbe, Opern
glas, Dernrohr, Degen, gekr. Klei
dungsſtücke, alke und neue eib-,
Welt und Tiſchwäſche, Oeldruckbilder S
Wegeuſchirme, Vorzellan- und Glas
ſachen (auch Glasſlaſchen), Küchenge
räkhe und dergl. Hausrath mehr,

ferner

ein gutes Pianino,
öffentl. meiſtbietend gegen Baarzahl. verſteigern
Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg, den 20. Febrnar 1902.

Wriäecdl. I. Kunth.

Der Kartoffel
Verkauf

findet immer noch ſtatt pro S
Centner 1 Mark 50 Pfg.
ſo lange der Vorrath reicht.

Wilh. Ahnert.
Gute

Speisekartoffein
ſind im Ganzen und Einzelnen abzugeben.

Rurkhavelt, Klanſe.
Geldſchrank e

Mk. und 220 nur 175 Mk, ſonſt 325
nur 200 Mk und 450 nur 295 Mk.

&K Petzoldt, Dresden Mügeln.

m vsterieh.
Man gebrauche nur Apotheker

Wagners echten ruſſiſchen
Knöterich als beſt bewährtes Haus
mittel gegen Huſten, Heiſerkeit,
Hals Lungen- und Luftröhren-
leiden. Cartons a 50 Pfg. u. 1 Mk
Zur Kräftigung nehme man Wagners

gematogen Paſtillen. Schtl. 1,50 Mk.
ur echt mit Namenszug. Zu haben bei

Drog. Wilh. Kieslich.

Smaillirtes
Kochgeschirr

kauft man am billigſten bei

M. Becher.
77„7„GF,

Conditorei Zwhönberger

Spritz- und Plannkuchen
mit Ananas,

Kaffeegebäck
verſchied. Art: Plunderbackwerk, Blätter
ſtücke Crémesſchnitte, Macronenſchnitte,

Mürbeteiggebäck Alexanderſchuitte,
Marzipankuchen, VBienſtichkuchen e. re

Torten
verſchirdener Art im Ausſchnitt und auf Be

ſtellung prompt und billigſt.

MWis-, Orémes- u.
Sahne-Speisen

in keſter Ausführung.

3 geg. Blutſtock. Timermanm,H ilfe Hamburg Fichteſtr. 33.

Gummiſchuhe
werden gut reparirt.

ſchaftsinventar zu den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt

A motion Chemikalien
von landwirthschaftl. Inventar in Almsdork.Dienſtag den 25. Februar er., vormittags 11 Uhr, ſoll auf dem feüher für AnngteurPhotographen

Richard Hiürschfeld'ſchen Gute das vorhandene lebende und todte Wirth-

Zum Ferkauf kommen: 0804a7 Leberl,
4 Pferde, Dreſch Drill, Reinigungs Häckſel- und Hackmaſchinen, Drogen u. Farbenhdlg.,
Dezimalwaage und Viehwaage, 6 große Wagen, 1 Marktwagen, 2 Kutſch Burgstrasse IG.
wagen, 5 Pflüge, 3 Dreiſchaar, 2 Krümmer, 1 Rajoler, 1 Kartoffelheber,
4 Pferdegeſchite, 2 Kutſchgeſhirre, 2 Karkoffelpfüge, Eggen, Riagel- EN TEen.

Patentanwalt

S S

bietend verkauft werden.

und Glattwalzen, 1 große Diemenplane, eiſerne Nachharke, Rübenmühle,

Jauchenfaß u. v. a. m. Der Besitzer.
Bei Drüſen, Serofeln. engliſcher Krank

heit, Hautansſchlag, Gicht, Rheumatis
mus, Hals n. Lungenkraukheiten, altem

I Huſten, zur Stärkung und Kräftigung
I ſchwächlicher, blutarmer Kinder empfehle
jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten,
ärztlicherſeits viel verordueten

Labusen's Hod-cSiſen-

Biſtandtheile: 0,2 Eifenjodür in 100 Th
ff. Leberthran).

Der beſte und wirkſamſte Leberthrau.
Wiſkt blutbildend Säfte erneunernd, Appe
tit auregend, hebt die Körperkräfte in
kurzer Zeit, allen ähnlichen Präparaten und

zueten Medikamenten vorzuziehen. Geſchmack
hochfein und milre, daher von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter

hresverbrauch ca. 80 000 Flaſchen,
beſter Beweis für die Güte und Beltebtheit.

Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis
M und 4 Mk letztere Größe für längeren Ge

brauch proſititcher. Man achte ſtets beim Einkauf
auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
I Lahnusenm in Bremen. Zu haben in

allen Apotheken
Hauptniederlage in Merſeburg: Stadt

ud Dom-Apotheke.

J 25000 Pracht- Betten
wurden verſandt Ober, Unterbett uns
Kiſſen zuſ. 12/2, Hotelbetten 17/2,
Herrſch. Betten 221/2 Mk. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.

Aus meinen Lagerbeständen
habe ich bei der

Inventur- Aufnahme
Gardinen, Jeppiche,

Jischdecken,
Möbelstoffe ete.

ausrangirt und zu ganz besonders billigen
Preisen zum Verkauf gestellt.

Otto DobISOW i
EKntenplam 3.

e

Wanderer- Räder

(Weltkausſtellung Varis 1900 allein von allen aus
geſtellten deutſchen Jahrrädern den „Hrand Vrix)
bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer wie

andere Marken.

F

M. ZJaar, rZahrradisger c n
Patent-Hofſinkkaſten,

Patent-Hansſinkkafſten,
Patent-Fettfänge für Fleiſchereien,

Baggerschaufeln zu Hofſinkkaſten
(Syſtem Geiger) aus der

r Sächsiseh-Thüringisches 75
Sſechnikum Rudolstadt e

Höhere und mittlere Fachschule für
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-,
Tiefbau-, Steinmetz- und Vormessungs-
Tgohniker. Tischlerfachschule. Reifag

prüfungen durch Staatscommissar

r Rühl.
Grlmnwisohnhe

verkaufe nur bis Mitte März zu herab
N geſetzten Preiſen.

Petersburger Herrenſchuhe

Petershurger Auuerſchuhe

Mödchen Guuniſhuhe

L. Daumann,
Burgſtraße 23.

Tonne Mk. 5,?5.
Geiger ſchen Fabrik für Straßen und Hausentwäſſerungs- Artikel Senſchauerſir- S.

Geſchäſtsempfehlung.empfiehlt zu billigſten Preiſen 45 W elJ 83 er 9 gDen geehrten Hausbeſitzern von Merſeburg
Vorſtehende Artikel ſind ohne Concurrenz und haben bedeutende techniſche u. hygieniſchel und Umgegend zur Nachricht, daß ich mich zumVorzüge, auch ſteht denſelben ein ausgezeichneter Ruf zur Seite. Eindecken und Rapariren von s mis

hürwen, Schiefer u. Ziegeldächern,

Holzcemnent- und Pappdächern,

ſowie zur Ausführung aller anderen in das
Fach ſchlagenden Arbeit empfehle.
e Unterſtützt durch reiche Erfahrungen und
Kenntniſſe wird es mein Beſtreben ſein, die

mich Beehrenden durch gute Arbeit und ſolide
Preiſe zufrieden zu ſtellen, und bitte ich, mein

Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
WMerſeburg, den 22. Februar 1302,

Hochachtungsvoll

Wilhelm Vogel,
Schiefer und Ziegeldecker,

Unteraltenburg Nr. 24.

C a G O
garantirt rein, holländiſche und deutſche Fabrikate, das Pfund

von 30 Pfg. bis zu 1 Mark, empfiehit

Friedrich Lichtenfeld,
Entenplan 7.

Aug. Frall, Burgſtraße. Für Neuban und Umdecknugen leiſte
N mehrjährige Garautie.
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T 73 2 3 3, 5Meisse U. graue Dannen a: 3,45 Mk.,Sichere e 3
len Lunge nd Halskranken. 9 eSan ſhreiken bahn da Sufen, Wectintere- MBekt amngte re

J. Th.ne l min langjährig erprohten Marken empfiehlt zu hilligsten

Tages
n heit der Fin Ko berg bei armen Kran

dankbarer Geheilter ſind eir
muß die glänzenden e
nur Packete à 50 P ckete à 1 M.
mit obiger Firma, kein werthloſen
Rachahmung. und niemals loſe. Niederlage in

Merſeburg bei Paul Berger.

t

hesangbücher
für Stadt und Land

in den eünfachsten bis zu den
elegantesten Einbänden

empfiehlt in sehr grossen Auswaht

Das Schirmgeſch äft

Gustav Wäller,

Burgſtrafze 22, Buehhbimcdereihält ſein Laſer in armen ung G. FROnST OCk FEMNSTERKREISE PROBECPACK. 60, 60, 100,128 r. nd Wapierhandluug,
MHerren-Sehiwraem beſtens O. L. Zimmermanm, Vurgktraſte 15. es. 23 zossmarkt,empfohlen und hat die Verkanfs D Burgktraſte 15 Zrettestr. 23, am Rossmarkt
preiſe entſprechend herabgeſetzt.

Reparateaven an Schirmen
werden nach wie vor in exakteſter
Weiſe und billigſt zur Ausführung
gebracht.

Concursverwalter Kunth,

Ein natürlicher Vogeldünger
iſt der von den

Ceutrale Guanvo Fabriken in Rotterdgen und Düſſelsorf

direkt importirte, garantirt echte

I G I I G U ad R O
„Löwenmarke“,

Man laſſe ſich deshalb nicht durch anderweitige Angebote ſogenannter

PeruGuanos beeinfluſſen, ſondern verlange ausdrücklich die

„„Löwenmarke““,
welche vollſte Garantie für einen natürlich hochprozentigen PeruGuano bietet

roh
Böste Kaffeeiſt als e vorzüglich ſchmeckende ſehr

erziebige, weitverbreitete Marke von
Er Röst- Kaffee

bekanntDieſelbe wird von der Großtaffee

röſteret

Richard Poeteeh in Leipzig,
Hoſtteferant,

in rig nalpacketer n (Packung

von und Pfd.en Preiſen von S
100 120 140 160180 209 Pfg. pro Pfd.
um and gebracht.

Miſchungen halten hier
s empfohlen die Verkaufs

en in Merſeburg.

Paul Elkner, Conditoret,Zu Weniger Breiteſtraße.
Jn L

Dehung 19, 14, 10. ar

Gelee
Siehengebirges

1 Ganzes b 4.20Loosb: I Halbes Ab 2. 10 79

T Feuo u. Liste 30 r
14 000 Gtelägewinne
e 2ablbar ohne Abzug.

Je T Mark Größte Auswahl! Billigſte Preiſe
Zur

Confirmation

unſere gronen Vorräthe ſolider

S

3

empfehlen
9 5

5 4000- 20000
5 à 2000 222

15. 1000- 15 000
500- 10090 von einfachſter bis eleganteſter

Ausſführung.50 à 200 10690

W Pyaurit von Mark 0,75 an,n 100 h O 99 9 z e von n 0, 50 ann 2 von 2, anSchuhwagrenhbaus
J u ihn Sehuler, Markt l6.

Schuhe und
Stieſel

erden 5 und billigſt beſohlt und repa

rirt in der
Schuhbeſohl Anſtalt

von Emil Mende,
Windberg 7.

Daſelbſt ſind auch

Huhn
billigſt Ju verkaufen.

I eed a 50- 8090

09 e I h ijoss

12000.10 12 000
Loose vVersendet: General Debit

Hierzu 1 Veilage-
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Provinz und Umgegend.

Weißenfels, 22. Febr. Zu dem gemeldeten
EinbruchsDiebſtahle in der Jüdenſtraße iſt
noch zu bewerken, daß der Dieb vie geſtohlene Kaſſette
erbrochen und die darin enthaltenen Sparkaſſenbücher
und Policen verbrannt, das Geld aber an ſich ge
nommen hat. Die geſtohlene Uhr hatte er bereits
bei einem Uhrmacher für acht Mark verpfändet.
Jn der RaubmordverſuchsAffaire fand
geſtern Vormittag ein Localtermin an Ort und Stelle
vor einer vom Landgerichte Naumburg abgeſandten
Commiſſion ſtatt, wozu die beiden Verbrecher durch
Polizeibeamte vorgeführt wurden. Das Befinden des
Geſchäftführers Klöpzig hat ſich inſofern ver

e als die Wunden in Citerung übergegangen

T Naumburg 21. Febr. Der Koſtenüberſchlag
über den Neubau der Jnfanterie-Kaſerne
am Spechſart ſchließt mit einer Bauſumme von
633 000 Mk. ab. Nach den Abſchluß Rechnungen
erforderte das ſtädtiſche Schulweſen im Jahre 1900/1
einen Aufwand von 281 000 Mk. von welcher
Summe 69 162 Mk. durch Schulgeld gedeckt wurde.

4Dingelſtädt, 20. Febr. Geſtern Abend
wurde bei dem Ciſenbahnviadukt zwiſchen hier undKeffer
hauſen ein Geſchäftsreiſender, der eine große
Summe Geldes bei ſich trug, von einem Strolch
aängefallen. Dieſer wollte ſein Opfer mit einem
großen Knüppel niederhauen der Ueberfallene rettete
ſich aber durch einen Seitenſprung und lief eiligſt
davon.

Eilenburg, 20. Febr. Ein ſcharfer
Schuß wurde geſtern gegen 4 Uhr auf den hier
eintreffenden Perſonen zug in der Nähe von Schöner
feld abgegeben. Die Kugel ſchlug in das Fenſter
eines Wagens vierter Klaſſe, aber obgleich dieſe gut
beſetzt war, iſt glücklicherweiſe doch kein Unheil an
gerichtet worden.
worden.

T. Koburg, 21. Febr.

Es iſt Unterſuchung eingeleitet

Eine ſeltene Jagd

heute früh der Grubenarbeiter Seifert erſchoſſen,
als er ſich zur Arbeit begeben wollte. Der Mörder
iſt ein aus Bayern gebürtiger Knecht, Namens
Biedermeyer.

T. Leipzig, 21. Febr. Heute Nacht wurden die
Gebäude der Greve u. Sommer'ſchen Schuhfabrik
und der graphiſchen Kunſtanſtalt Meiſenbach, Riffarth
u Comp. durch einen großen Brand vollſtändig
zerſtört. Der Schaden wird auf mehrere Hundert
tauſend Mark geſchätzt; die Entſtehungéurſache des
Feuers iſt noch unbekannt. Wie die Firma Meiſen
bach, Riffarih u. Comp. noch mittheilt, werden die
von der nun außer Betrieb geſctzten Leipziger Filiale
übernommenen Aufträge durch die Anſtalten in
e und München ohne Verzögerung erledigt
werden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Februar 1902.

Der Landtag der Provinz Sachſen wird
heute Mittag im Saale des neuen Ständehauſes
durch den Oberpräſtdenten der Provinz eröffnet. Dem
Akte geht ein Feſtgottesdienſt im Dome vorgus, an
dem die Spitzen der hieſigen Behörden theilnehmen
werden.

E. v. Wolzogens buntes Theater
(Ueberbrettl), dem alle anderen Ueberbrettl nachge
bildet find, trifft am nächſten Dienſtag aus Berlin
hier ein und giebt am Abend im Saale der „Reichs
krone“ eine Vorſtellung. Das im Jnſeratentheile
der heutigen Nr. abgedruckte Prograwm iſt ein
äußerſt reichhaltiges und die auſtretenden Künſtler
und Künſtlerinnen ſind Berühmtheiten der Theater
welt, die in unſerer Reichshauptſtadt einen guten
Namen haben. Wenn wir unſern Leſern nun noch
verrathen, daß es nur durch eine verhältnißmäßig
hohe Garantieſumme möglich geworden iſt, dieſes
ureigene Ueberbrettl Berlins hierher zu bekommen,
ſo bedarf es wobl keiner weiteren Verſtcherung betr.
der Qualität des Gebotenen und wir können jeden
falls hoſffen, daß ſich der Saal der „Reichskrone“
r Abend bis auf den letzten Platz füllen
wird.

Der „Verein für naturgemäße Ge
ſundheitspflege“ hält am Montag im kleinen
Saale des „Tivoli“ ſeinen letzten dieswinterlichen
Vortragsabend ab. Als Redner iſt für dieſen
Abend Herr Kirſten aus Weißenfels gewonnen,
welcher hierorts bereits bekannt iſt und ſich nicht nur
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als Redner, ſondern auch als hygieniſcher Schrift
ſteller eines guten Rufes erſreut. Ebenſo iſt das
von ihm gewählte Vortragsthema: „Flechten und
Hauikrankheiten“ eines ſeiner intereſſanteſten
und können ſomit inige lehrreiche Stunden in Aus
ſicht geſtellt werden.

p. Vor ausverkauſtem Hauſe traten am Freitag
Abend in der „Reichskrone“ hierſelbſt die „Leipziger
Sänger aus dem Kryſtallpalaſt“ auf ja
viele von Denen, die gekommen waren, um einige
heitere Stunden zu verleken, mußten wieder um
kehren, da ſie für Geld und gute Worte keinen Ein
laß erhalten konnten. Das beweiſt zur Genüge, wie
beliebt ſich die Leipziger Sänger hierorts bereits ge
macht haben, und auch der Freitag Abend legte
Zeugniß davon ab, daß Niemand in den gehegten
Erwartungen getäuſcht wurde. Wahre HBeifalls
ſtürme durchdröhnten den Saal und vermochten ſelbſt
nach einigen Zugaben der Sänger nicht zur Ruhe
zu kommen. Herr Seidel als „Depeſchenbote“
und Herr Klein als Der kreuzfidele Neumann
ſorgten dafür, daß die Lachmuskeln in ausgiebigſter
Weiſe in Anſpruch genommen wurden auch der
Damendarſteller Herr Lewrig bewies wieder ſeine
Kunſtfertigkeit und das humoriſtiſche Terzett „Die
Lieſe ſowie das humoriſtiſche Geſammtſpiel Eine
geſtörte Theaterprobe“ mit ihrem ſprudelnden Humor
ließen bis zum letzien Augenblicke die Zuhörer nicht
aus dem Lachen herauskommen. Aber auch die
ernſtere Seite des Programms fand ihre Würdigung
in Sologeſängen c kurzum, was in der „Reichs
krone“ am Freitag Abend geboten wurde, ſtand dem
früher von dieſen Sängern Gehörten keinesfalls nach
und werden vie Leipziger Sänger bei ihrer hoffentlich
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baldigen Wiederkehr jedenfalls hier ein ebenſo volles
Haus vorſinden.

(Eingeſandt.) Ein recht l uſtiges Stück ſpielte
fich kürzlich in einer hieſtgen Klempnerei ab. Es
wurde ein großer Dunſitrichter gebaut, 1 Meter im
Quadrat groß und 1 Meter hoch. Als er fertig
iſt, gehts an's Hinausſchaffen. Aber o weh! da hatte der
Zimmermann den Ausgang zu klein gemachtund der ſchöne

große Trichter mußte wieder auseinandergenommen
werden. Auf dem Hofe wurde er nun wieder zu
ſammengebaut und dann kam der Befehl zum Fort
ſchaffen. Jetzt zeigte ſich zum allgemeinen Schrecken,

Kunſtausſtellung
im hieſigen SchloßgartenSaloun.

Die Sonderausſtellung hat mit der GemäldeAus
ſtellung des Vereins bildender Künſtler in Weimar
für die nächſte Zeit wegen anderweitiger Benutzung
der Räume vereinigt werden müſſen. Wenn dadurch
eine kleine Ueberfüllung nicht zu vermeiden geweſen
iſt, ſo wird dem Beſucher durch die getroffene Ver
theilung der mannigfaltigen Kunſtwerke der Genuß
derſelben nicht geſchmälert werden.

Die Weimaraner führen uns einige charakteriſtiſche
Werke von Schubring, Hendrich, Walther, M.
Merker, von Herzer, Martens, Eicker und Rüdi
ſuhli vor, in welchen wir vie Eigenart ſowie
vie Maltechnik dieſer Künſtler kennen zu lernen Ge
legenheit finden. Jn einer großen Anzahl von Ge
malden iſt hierbei der letztgenannte Münchener Maler
vertreten, der uns in ſeinen ſatten, farbenfreudigen
und ſonnigen Landſchaftsbildern in die nun bald
wieder erwächende ſchöne Natur hineinverſetzt. Ueber

die anmuthigen Landſchaften des Profeſſors
Zſchimmer und des Malers P. Huth Wörmlitz haben
wir in Nr. 34 dieſes Blattes eingehend berichtet.

Von dem ebenſo talentvollen wie fleißigen Bild
hauer Paul Juckoff, dem Sohne unſerer Stadt, ſind
ſeine neuen Schöpfungen ausgeſtellt. Daß derſelbe
jene, bevor dieſelben an ihren Beſtimmungeort bezw.
an die großen aue wärtigen Ausſtellungen abgehen,
zunächſt hier zur Ausſtellung bringt, berührt uns mit
freudiger Dankbarkeit. Da ſehen wir zunächſt die
nach einer Photographie bezw. Todtenmaske in
Lebensgröße angeferligte Büſte des verſtorbenen Land
raths von Dieſt, des Bruders unſeres früheren
Regierungs Präſidenten. Energiſches Wollen und
freundliche Herzensgüte leuchtet uns aus dem ſchönen
Antlitz entgegen. Die frappante Aehnlichkeit mit dem
letztgenannken überraſcht jeden Beſchauer.

Ein kleines Plakett zeigt uns daſſelbe Portrait in
ſeiner Ausfuührung. Jn der feinen Umrahmung
beutet der Künſtler die Aufgabe an, welche der Ver
ſtorbene ſich in ſeinem Leben geſtellt hatte. Es iſt
der Kampf gegen das mehr und mehr ſich breit
machende Judenthum. Der deutſche Michel hält ſich
fern von dieſem Kampfe. Er hat im unteren Theile
des Rahmens ſeinen Platz erhalten und ſchläft mit
Zipfelmütze in ſüßer Ruh und überläßt es dem
Einzelnen, in jenen Kampf zu treten. An dem
oberen Theile des Rahmens ſehen wir den die Kraft
ſymboliſtrenden Adler auf das, das Judenthum dar

daß ar von kier aus in Frage kommenden
Thüren zu klein waren. Tableau

ſtellende Unthier losſtürzen.

23. Februar 1902.
So vereinigen ſich auf

dem reizvollen Plakett Portrait und Umrahmung zu
einem wirkungsvollen Geſammtbilde.

Für die hieſige freie turneriſche Vereinigung hat
Herr Juckoff zwei größere Plaketts entworfen, welche
den Ehrenmitgliedern bei ihrer Ernennung überreicht
werden ſollen. Auf denſelben bildet eine ſtiliſtrte deutſche
Eiche den Mittelpunkt des Turnplatzes, der turneriſches
Geräth und im Hintergrunde die Turnhalle erkennen
läßt. Links üben ſich Turner, in leichter Gewandung,
im Steinwerfen, bei welchem wir die geſammte Mus
kulatur der kräftigen Geſtalt in Anſpannung ſehen.
Auf der rechten Seite wird dem Sieger von einer
Jdealgeſtalt der Kranz von deutſchem Eichenlaub
überreicht. Der untere Rand enthält die Widmungs
aufſchriſt. Das Ganze iſt von geſchloſſener, ruhiger
Wirkung und iſt die plaſtiſche Wirkung, trotz der ſehr
geringen Reliefs, eine hervorragend ſah öne.

Mit welch ſchönem Erfolg der Künſtler ſich neuer
dings auch dem Reliefportrait zugewandt hat, zeigt
das ausgeſtellte wohlgelungene Portrait eines Mit
gliedes der hieſigen Königlichen Regierung.

Weiter ſehen wir eine vom Künſtler gefertigte
weibliche Jdealbüſte in ſchwarz geätzter Bronze. Um
eine derartige Patinirung zu erhalten, muß der
Künſtler, unter Beſeitigung der geſammten Gußhaut
des Bronzeguſſes, eine eigenhändige Ueberarbeitung
deſſelben vornehmen. Hierauf ſucht derſelbe durch
wiederholte Säureätzung die Paling zu gewinnen,
welche ihm im Geiſte vorgeſchwebt hat. Mit Be
wunderung blicken wir auf zu dieſem edlen Antlitz
mit dem ſehnſüchtigen Auge nach Ueber dieſes
„nach“ giebt uns der Sockel Aufſchlüß. „Fidei gausa“
jeſen wir da und die Worte des Heilandes „Kommet
her zu mir, Alle, die Jhr mühſelig und beladen ſei.
Weiter erkennen wir an den übrigen Sockelſeiten in
andeutendem Flachrelief Scenen des Zweifels, des
Kampfes und der Ergebung aus dem Leben eines
Künſtlers. Wir müſſen das Werk als das Be
deutendſte bezeichnen, was der Künſtler bis jetzt ge
ſchaffen hat.

Die von demſelben weiter ausgeſtellten Möbel für
ein Herren Arbeitezimmer. zeichnen ſich durch ſchlichte,
einfache Form, welche dem Bedürfniß abgelauſcht iſt,
aus und zeigt uns des Künſtlers Intereſſe auch für
dieſes Gebiet des Kunſtgewerbes.

Eine weitere reizvolle Neuheit, namentlich für unſere
kunſtſtnnigee Damen „Heldan, die. viodernen. oicfereie
welche nach den Entwürfen des Malers Fritz Rentſch
Leipzig von ſeiner Gattin angefertigt worden ſind.
Es ſind große Wanddecorattonen mit in großem

Maßſtabe und in feiner Farbenabtönung gehaltenen
naturaliſtiſchen Blumen und blühenden Bäumen einer
ſeits und auf Leinwand geſtickte Kiſſen andererſeits
Auf den erſten flüchtigen Blick erſcheint uns als an
gewandte Technik die Application, welche bekanntlich
vor allen andern der Stickerei den Vorzug breiter,
kräftiger Wirkung beſitzt. Bei näherer Betrachtung
jener Gegenſtände finden wir jedoch daß bei ihnen
die Aufnähearbeit durch ſparſame Anwendung von
Malerei und von in unregelmäßigem Spannſtich aufge
ſetzten Seidenfäden ergänzt iſt. Den Pinſel ruft
Rentſch nur zu Hülſe, um feinere Abtönungen des
Fonds und der Blüthen und Blätter zu erzielen, und
um kleinere Blätter und Blüthen flüchtig anzudeuten,
die ſich matt gegen die Haupipartien abheben ſollen.
Die Spannſtiche, bald dicht gedrängt, bald vereinzelt
auftretend, dienen ihm zur Belebung und Gliederung
der aufgenähten Flächen. Das Ergebniß dieſer eigen
artigen Miſchtechnik iſt ein gewiſſer ſlotter Geſammt
eindruck und eine ſeltene Weichheit und Verſchwommen

heit der Farbenwirkung. Die Motive zu den
Suickereien ſind vorwiegend der Blumenwelt und
vereinzelt auch dem Vogelleben entnommen Eine
Stiliſirung derſelben iſt nur ſoweit bewirkt als dieſe
zur Erzielung einer günſtigen Flächenwirkung Unbe
dingt nothwendig iſt. Ueberall läßt Zeichnung und
Farbe das Großzugige ſeiner Naturauffaſſung und
die Feinheit ſeines Farbenſtnnes erkennen. Wir be
halten uns vor, auf die einzelnen Gegenſtände noch
zurückzukommen und empfehlen den Damen, dieſen
für ſte beſonders intereſſanten Theil der Ausſtellung,
eingehend zu beſichtigen.

Ins den Kreiſen Merſeburg und Euerfart.
s Schkeuditz, 21. Febr. Unſere Nachbar

gemeinde Cursdorf, die wegen des herrſchenden
Lehrermangels ſeit längerer Zeit von Lehrern der
Schulen Schkeuditz und Modelwig unterrichtlich ver
ſorgt werden mußte, hat in dieſer Woche endlich
wieder einen Lehrer erhalten. Derſelbe, Herr Albert
Becker aus Eisleben, bleibt aber nur dis Oſtern
an der Schule thätig, da er ſeiner Militärpflicht
genügen muß. Oſtern erfolgt dann vie definitive
Beſetzung der Stelle durch Herrn Arthur Zetſ ch e
aus KleinMinkwitz bei Zeitz.

g. Raßnitz, 21. Febr. Den Dieben, welche
bei Herrn Gaſtwirth Wittenbecher hier und in der
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Schäferei zu Weßmar die Räucherkammern geplündert
haben und verſuchten bei Herrn Gutebeſttzer Teich
mann zu Weßmar und Frau Gaſtwirth Jauck hier
einzudringen, aber verſcheucht wurden, ſcheint man
auf die Spur gekommen zu ſein. Ein Grubenarbeiter,
welcher nach beendeter halber Schicht nachts von
Gröbers nach Axzmar ging, fand zu ſeinem Er
ſtaunen in der Feldſcheune zu Weßmar ein Pferd
mit Wagen ſteken; da auch in Oberthau weitere
Verdachtemomente ermittelt ſein ſollen, haben Ver
haftungen in Wahren bei Leipzig ſtattgefunden voch
muß Näheres die Unterſuchung ergeben. Ein
dreiſter Diebſtahl wurde bei Herrn Gutsbeſitzer Koch
im nahen Pritſchöna ausgeführt. Die Diebe waren
nachts in den Garten gedrungen, hatten eine Kartoffel
miethe abgedeckt und den Jnhalt entwendet. Nach
der Quantität zu urtheilen müſſen die Langſinger

leich mittelſft Wagens das geſtohlene Gut fortgeſwaft haben.

g. Burgliebenau, 21. Febr. Bei der Abfuhr
eines Spreudiemens, welcher ſich in Lochauer Feld
mark vorfand und noch vom Dampfdruſch herrührte,
wurde ein ſeltener Fang gemacht. Ein mitge
brachter Foxterrier wurde plötzlich im Diemen laut
und kam bald blutend zum Vorſchein. Zum Er
ſtaunen der Arbeitsleute kam durch die Spreu wühlend
der Kopf eines Fuchſes hervor beherzt ſtachen die
Leute mit den zum Aufladen gebrauchten Rübengabeln
zu und tödteten den ſonſt ſo ſchlauen Reinicke. Noch
immer gab ſich der Hund nicht zufrieden. Beim
weiteren Auſtaden kam nun plötzlich beim tieferen
Aufgraben eine Fuchsruthe ans Tageslicht. Durch
kräftiges Zufaſſen und einen gut geführten Stich
wurde noch ein zweiter Fuchs erlegt. Beide waren
ein Pärchen und wollten jedenfalls ihr Wochenbett
hier einrichten. Zu der in den Rittergutswaldungen
bei Lochau ſtattgehabten Holzverſteigerung
waren viele Kaufluſtige erſchieuen. Es entwickelte
ſich auch bald ein reges Geſchäft, ſo daß alles Holz
an den Mann kam. Der Preis war daher auch
ein hoher, ſo daß die Taxe meiſt und nicht unbe
deutend überſchritten wurde.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 23. Febr. Meiſt

trockenes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter.
Nachts und Morgens Froſt, Tag und Abend milde.
24. Febr. Waärmeres, ziemlich trübes Wetter mit
geringen Niederſchlägen.

Desinfection und anſteckende Krankheiten.
e De Ponzeweroronunß u bie Dur Trerſesurg über

die zwangsweiſe Einführung der Wohnungsdesinfectfon bei
anſteckenden Krankheiten (Dyphtheritis, Maſern, Scharlach,
Keuchhuſten, Tuberkuloſe, Typhus, Pocken uſw. iſt vor einiger
Zeit bekanntlich in Kraft getreten, und es dürfte daher an
gebracht ſein, dieſer Angelegenheit einige Worte zu widmen.

Zur Einführung gelangt die Desinfektion mit Formalin,
eine Methode, die zweifellos zur Zeit als das beſte Des
infektionsverfahren bezeichnet werden muß. Bekanntlich hatte
man früher, nachdem die „Bakterien“ oder „Bazillen“, dieſe
kleinſten Lebeweſen, als die Erreger der anſteckenden Krank
heiten erkannt worden waren, zunächſt andere Desinfections
methoden eingeführt, aber dieſelben befriedigten nicht recht.

Es iſt klar, daß eine Desinfectionsmethode nicht nur
von dem Standpunkte als die empfehlenswerthe anzuſehen
iſt, daß ſie alle Bakterken unſchädlich macht, ſondern auch,
daß ſie dabei in denkbar bequemſter und das Publikum am
wenigſten beläſtigender Weiſe ausgeführt werden kann.

Man ſuchte daher nach einem Mittel, welchem bei ſonſt
zuverläſſiger Wirkung jene Nachtheile nicht anhafteten und
fand es endlich in dem Formaldehid. Es iſt dies ein bei
gewöhnlicher Temperatur gasförmiger Stoff, welcher im
Waſſer leicht löslich iſt und unter dem Namen Formalin
in 40prozentiger wäſſriger Löſung in den Handel kommt.
Es würde zu weit führen, hier alle ſtine Eigenſchaften
aufzuzählen, nur ſovfel ſei geſagt, daß es einen ſtechenden
Geruch hat, den man durch Ammoniakgas wieder vertreiben
kann, ſowie daß es vor allen Dingen in keiner Weiſe zer
ſtörend auf die ihm ausgeſetzten Gegenſtände, Möbel, Wäſche,
Kleider, Leder, Pelz und Metallſachen uſw. eingewürkt.

Als man ſich erſt von dieſen Eigenſchaften des Formal
dehyd bezw. Formalin Ueberzeugung verſchafft hatte, ging
man daran, ein für die Praxis brauchbares und bequemes
Anwendungsverfahren auszubilden und es iſt beſonders das
Verdienſt des Profeſſor Dr. Flügge zu Breslau, die Formalin
methode durch eingehende Unterſuchungen und Verſuche auf
ihre jetzige Vollkommenheit gebracht zu haben, ſo daß ſie
allen billigen Anforderungen entſpricht.

Die Anwendung geſtaltet ſich nun derartig, daß man in
den zu desinfizirenden Räumlichkelten Formalin zuſammen
mit Waſſer in geeigneten Apparaten verdampft, den Dampf
dann eine beſtimmte Zeit, 3/2 bis 7 Stunden je nach der
Menge des verwendeten Formalins, einwirken läßt und danach
Ammoniak durch einen zweiten Apparat einleltet, welches ſich
mit dem Formaldehyd verbindet und deſſen ſtechenden Geruch
beſeitigt. Nach Ablauf einer weiteren halben bis ganzen
Stunde hat ſich dieſe Vereinigung vollzogen, das Zimmer
wird dann gelüſtet und kann wieder bezogen werden. Auch
in anderer Weiſe iſt die Methode bequem, well man nämlich
micht ein einziges Stück von dem Jnventar des Kranken
zimmers aus der Wohnung zu ſchaffen braucht, da, wie ſchon
oben geſagt, das Formalin nicht ſchädigend einwirkt.

Nothwendig iſt nur elne derartige Aufſtellung der Möbel
c. daß das Gas von allen Selten auf ſie einwirken kann
und zweitens eine gewiſſe Vorbereitung des Zimmers, um
ein Entweichen des Gaſes möglichſt zu verhindern. Dieſer
Umſtand, ſowie ferner die Bedienung der beiden Apparate
erfordert natürllch eine nähere Sachkenntniß, weshalb die
Desinfection nicht dem Belieben der einzelnen Privatperſonen
überlaſſen werden kann, ſondern unter behördlicher Auſſicht
von einem eigens dazu ausgebildeten Desinfector ausgeführt
werden muß.

Belläufig bemerkt, wird die Desinfection um ſo einfacher
ſich geſtalten, je weniger Möbel und andere Sachen, Kleider
e. ſich in der Krankenſtube befinden. Da ferner auch durch
die Anweſenheit vieler ſolcher Gegenſtände, in deren Falten
und Ecken die Krankheitserreger haften bleiben, die Vorbe
reitung der Anſteckung begünſtigt wird, ſo wird man gut
thun, beim leiſeſten Verdacht einer anſteckenden Krankheit im
Krankenzimmer wenn irgend möglich, nur die allernoth
wendigſten Sachen zu laſſen.

Für die am meiſten bei der Desinfection in Frage
kommenden Krankheiten, Scharlach, Maſern, Diyphtheritis,
Keuchhuſten, Tuberkuloſe genügt das oben geſchilderte Formalin
verfahren vollſtändig, nur für einige andere Krankheiten wird
daſſelbe zur größeren Sicherheit mit der Dampfdesinfectlon
verbunden, oder es wird da, wo die Krankheltserreger eine
enger begrenzte Verbreitung haben, noch theilweiſe das alte
Verfahren angewendet.

Mancher wird aber nun fragen Jſt denn überhaupt eine
Zwangsdesinfection nöthig Dieſe Maßregel koſtet doch auch
wieder Geld und ſchafft dazu den davon Betroffenen, wenn
auch nur vorübergehend, mancherlei Unannehmlichkekten.
Steht wirklich der davon erhoffte Nutzen im Einklang mit
den dafür aufgewendeten Koſten Darauf muß man ant-
worten, daß dies allerdings der Fall iſt. Zwar läßt ſich der
Nutzen naturgemäß nicht in Mark und Pfennig ausrechnen,
wohl aber macht er ſich geltend in der Erhaltung der Ge
ſundheit vieler Perſonen, beſonders der Kinder, ja man kann
wohl ohne Uebertreibung ſagen, in vielen Fallen ſogar in
der Erhaltung des Lebens, Wer aber wollte beſtreiten, daß
dies kein Nutzen ſei! Den Beweis für dieſe Behauptung
liefern die mit der Formalindesinfection gemachten Verſuche
und Beobachtungen, die, wie oben ſchon geſagt, beſonders in
Breslau von Profeſſor Dr. Flügge angeſtellt ſind. Dieſer
berichtet, daß in den Jahren 1898/1900 in Breslau 157
Formalindestufectionen nach Diphtheritis ausgeführt worden
und danach nur 2 Neuerkrankungnn in derſelben Wohnung
vorgekommen ſind, und weiter, daß bei 60 Desinfectionen
nach Scharlach und 6 Desinfectionen nach Maſern überhaupt
Neuerkrankungen daran in derſelben Wohnung ſich nicht an
geſchloſſen haben. Wer geſehen hat, wie häufig ſich in
einer Familie an die Erkrankung eines Kindes an Diphtheritis
oder Scharlach eine Reihe gleicher Erkrankungsfälle der Ge
ſchwiſter anſchließt, muß man dasſerzielte Reſultat im Weſentlichen
der angewendeten Methode zuſchreiben. Aehultche Reſultate
hat man in Stettin, Köln und andern Städten erzielt.
Gewiß verſagt auch dieſe Methode hin und wieder einmal,
nichts iſt eben ganz vollkommen aber nach allen Erfahrungen
dürfen wir uns doch davon überzeugt halten, daß die genaue
nach Vorſchrift vorgenommene FormaldehydDesinſection volle
Wirkung gegen die Bakterken entfaltet.

Und wer wollte behaupten, daß eine ſolche Maßregel, wie
die Wohnungsdesinfection, überhaupt nicht nothwendig ſei
Man ſehe ſich doch nur einmal die Statiſtik der Todesfälle
an, da iſt mit erſchreckender Deutlichkeit zu ſehen, welche Zahl
von Menſchenleben zum größten Theil in der Blüthe der
Jahre den anſteckenden Krankheiten zum Opfer fällt. Jch
greife nur ein Beiſpiel heraus: Es ſtarben im Durchſchnitt
der 4 Jahre 1895/98 im Preußiſchen Staate jährlich

an Diphteritis 21679
an Keuchhuſten 14 786
an Maſern 9 355
an Scharlach 6765
in Summa 49 491 Kinder eim Alter bis zu 10 Jahren.

mal alle Todesfälle an Nachkrankheiten. entzündlichen Er
krankungen der Athmungsorgane, der Nleren e. mitgezählt,
und andererſeits hat gerade in dieſem Zeitraum die Sterb
lichkeit an Diphteritis durch die Anwendung des Heilſerums
um etwa die Hälfte abgenommen. Oder man betrachte die
Tuberkuloſe (Lungenſchwindſucht), dieſe verheerende Volks
krankheit, die weder arm noch reich verſchont, auf deren Conto
mindeſtens 10 bis 150/0 aller Todesfälle zu ſetzen ſind. Mit
Recht hat man dieſe Krankheit eine Wohnungs krankheit ge
nannt, denn wenn auch noch andere Urſachen für ihre Ent
ſtehung, wie erbliche Belaſtung, ſchwächende Erkrankungen,
u. ſ. w. zu berückſichtigen find, ſo muß doch hierzu erſt die
Anſteckung mit dem Tuberkelbaziklus treten und dieſe An
ſteckung erfolgt hauptſächlich in den durch den Auswurf von
Tuberkulsſen verunreinigten Wohnräumen, wo ſich nach allen
Erfahrungen die Bazillen lange genug lebensfähig erhalten,
Um nach Wochen und Monaten den nachfolgenden Bewohnern
verderblich zu werden.

Solche Beiſpiele, die noch leicht vermehrt werden könnten,
laſſen deutlich erkennen, daß der Schutz vor den anſteckenden
Krankheiten noch kein genügender iſt und noch weit mehr
Maßnahmen als bisher gegen die Verbreitung derſelben an
gewendet werden können und müſſen. Ein ganz weſentliches
Glied in der Reihe dieſer Maßnahmen bildet aber zweifel
los eine behördlich vorſchriftsmäßig geleitete Desinfeetion der
von den Kranken benutzten Räume und Sachen, und darum
iſt die obligatioriſche Einführung derſelben, wenn ſie wohl
auch Koſten und gewiſſe, übrigens ſchnell vorübergehende Un
bequemlichkeiten mit ſich bringt, doch als ein Fortſchritt zu
bezeichnen, deſſen ſegensrelche Folgen ſicher nicht ausbleiben

Vermiſchtes.
(Von dem Erdbeben in Schemacha) wird aus

Petersburg unter dem 18. Februar berichtet 800 Leichen
ſind bis jetzt geborgen. Von den unbeerdigten macht ſich
ein ſtarker Geruch bemerkbar. Die Krankenhäuſer ſind ſo
ſchnell als möglich wieder eröffnet worden in ihnen werden
die Verſtümmelten behandelt. Das Erdbeben, das vier
feuerſpeiende Krater gebildet hatte, hat jetzt an Heftigkeit

verloren. Die Straße nach Baku iſt immer noch durch
Flüchtlinge verſperrt. Große Geldſummen ſollen bei der
Feuersbrunſt vernichtet worden ſein. Der Gouverneur von
Baku, General Odinzew, iſt in Schemacha angekommen. Er
beruhigte die unglücklichen Leute und hat angekündigt, daß
zur ſofortigen Hilfe 100 000 Mark ausgegeben werden ſollen.
Die erſte Sendung von Lebensmitteln iſt angekommen, aber
die Noth iſt noch groß. Ein tragiſcher Vorfall wird von
der Zerſtörung noch berichtet. Ein Mädchen lebte noch,
obgleich ſie halb unter einem Trümmerhaufen begraben war.
Jhr Vater machte raſende Anſtrengungen, um ſich durch die
Trümmer einen Weg zu bahnen. Plötzlich brach unter
einem neuen Erdſtoß die Wand des Hauſes völlig zuſammen
und begrub Vater und Tochter. Wie aus Tiflis ge
drahtet wird, iſt Donnerstag das von dort entſandte zweite
kaukaſiſche Schützenbataillon in Schemacha eingetroffen und
betheiligte ſich ſofort an den Ausgrabungen, die jetzt raſcher
vor ſich gehen.

(Sein Schweſterchen zu ſchlachten) verſuchte
in Berlin der 5jährige Sohn Franz des Omnibuskutſchers

der Beamten wurde von dem W des Kampfes
e e S wer iſſen, ein anderer erhlelt einen

Spindler. Während ſich die Mutter, um die wirthſch rftlichern
Elukäufe zu beſorgen, entfernt hatte, machte ſich der fünf
jährige Knabe daran, ſein in der Wiege liegendes 3 Monate
altes Schweſterchen mit einem Küchenmeſſer übel zuzurichten.
Das Kind wurde an der Stirn, der Naſe, der Oberlippe,
am Hinterkopf, an Händen und Beinen durch Schnitte und
Stiche derart verwundet, daß es alsbald hoffnungslos nach
dem Kaiſer und Kalſerin Friedrich-Krankensaus gebracht
werden mußte, wo es an Verblutung ſtarb. Der Todt-
ſchläger hat blsher nicht einmal zu einem Geſtändniß der
That gebracht werden können, obglelch kein anderer die heilloſe

a e r e iſt, wie der Knabeauf den unſeligen Gedanken, ſein Schweſterchen zu ſchlachtenüberhaupt hat verfallen können. Hweſtergen zu ſehen

(Unglücksfälle beim Schlittſchuhlaufen.)der Havel zwiſchen Saerow und Potsdam, gnnger v

kaiſerlichen Matroſen Station Kongsnäs, brachen am Donners
tag Nachmittag an einer gefährlichen Stelle drei junge
Menſchen ein. Der ſofort zu Hilfe eilende Fiſcher Krauſe
verunglückte gleichfalls. Die Kataſtrophe war aber auch auf
der Matroſenſtation bemerkt worden, von wo ſofort ein mit
dem Perſonal derſelben bemanntes Boot abſtieß, das die
ſchwache Eisdecke durchfahren konnte. Die Rettung war eine
äußerſt ſchwierige, gelang aber bis auf die des Bäckerlehrlings
Wittſtock, der nur noch als Leiche geborgen werden konnte.
Die Geretteten wurden ſchleunigſt nach der Matroſenſtation
geſchafft, wohin auch Frau Prinzeß Friedrich Leopold die,
dem Schlittſchuhſport huldigend, Augenzeugin des Vorfalls
geworden war, alsbald nachfolgte, um ſich bis zum Eintreffen
der Aerzte thatkräftig an den Wiederbelebungsverſuchen zu
betheiligen, indem ſie niederkniete, eifrig frottiren half, er
wärmende Getränke einflößte und ſich beſonders um den alten
Krauſe bemühte. Auf das Hilfegeſchrei der Verſinkenden
wollte auch ein Primaner des VictoriaGymnaſtums Beiſtand
bringen, indem er vom Hafengraben her im ſchuellſten Schikit
ſchuhlauf hinzueilte. Ehe er jedoch in die Nähe der Verun
glückten kam, brach auch er durchs Ets und konnte ſich nur
mit Mühe über Waſſer halten. Jhn rettete ein in der Nähe
wohnender Herr durch Zuſchteben einer Leiter über das Els.

(Zu einer argen Ausſchreitung) kam es
wiederum am Freitag in einem der Berliner Gerichtsſäle.
Der Arbeiter und „Athlet Hermann Prahm ſtand wegen
Zuhälterei vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I.
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gefängnißſtrafe
von 8 Monaten, der Gerichtshof erkannte aber auf anderthalb
Jahre Gefäagniß. Als der Vorſitzende, Vandgerichtsdirector
Müller, das Urtheil verkündet hatte, ſprang der Angeklagte
zum Anklageraum hinaus und fuhr dem zunächſt ſitzenden
Zeugen, der ihn belaſtet hatte, an die Kehle. Der Gerichts
dtener verſuchte, die kämpfenden zu trennen, erhtelt dabei
aber auch von dem Angeklagten einen Fauſtſchlag gegen den
Kopf. Es entwickelte ſich eine förmliche Schlägeret es kamen
andere Gerichtsdiener hinzu und nun wurde der Angeklagte,
der ziemlich arg zugerichtet war, zu Boden geworfen, über
wältigt und von vier Mann nach der Zelle getragen.
Während des aufregenden Auftritts fingen die Freunde des
Verurtheilten, die ſich im Zuhörerraum befanden, an, für
den Tumultuanten Partei zu nehmen, indem ſie Drohrufe
gegen die Beamten ausſtießen. Die Lage hätte bedeuklich
werden können, wenn die Gerichtsdiener nicht mit aver-
kennenswerther Ent ſchloſſenheit W es Einer

(Räuberromantik in Rum melsburg.) Eine
Bande jugendlicher Straßenräuber wurde am Donnerstag
auf Veranlaſſung der Berliner Kriminalpolfzei in Lichtenberg
feſtgenommen. Zu ihr gehören der 16 jährige Paul Peter
der um ſechs Monate ältere Ritard Littgen und der 17
Jahr alte Richard Pattlaß, die bei ihren Eltern in Lchten
berg und Rummelsburg wohnen, ſich ſeit etwa einem Monat
auf der Chauſſee BerlinRummelsburg als Wegelagerer um
hertrieben und Vorübergehende plaumäßig überfielen und
beraubten. Die arbeitsloſen Burſchen hatten noch zwet
jüngere Mitglieder angeworben, die aber noch keine Straf
thaten begangen haben und daher utcht feſtgeſetzt werden
konnten. Der Räuberhauptmann Paul Peter verſammelte
ſeine Leute gegen Abend um ſich und ſtellte ſie da auf, wo
erfahrungsmäßig das wohlhabendſte Publikum zu verkehren
hflegt. Die jungen Verbrecher gingen in der Weiſe zu
Werk, daß Einer die Opfer anbettelte, während er ſich
durch Vorſtellen eines Fußes am Weltergehen verhinderte.
Jn dieſem Augenblick näherte ſich ſchnell und unbemerkt
ein Zweiter von hinten und verſetzte dem Ahnungsloſen einen
wuchtigen Stoß in das Genick, ſo daß er über das vorgeſtellte
Bein zu Fall kommen mußte. Nun warfen ſich Alle auf den
Wehrloſen, bearbelteten ihn mit Schlagringen und plünderten
ihn regelrecht aus. Binnen kurzer Zeit kamen dret ſolche
Ueberfälle zu polfzeillcher Kenntniß. Eingehende Nachforſchungen
führten zur Feſtnahme des Anführers Peter, der nun ſeine
Complizen verrielh und ſelbſt die Rolle eines Ueberfallenen
ſpielen wollte. Die Ausſagen der preisgegebenen Genoſſen
r aber ſo beſtimmt und belaſtend, daß er ſchließlich be
annte.

(Flüchtiggeworden) iſt der Geldwechsler Alleſſandro
Cornaglietti in Turin, ein hervorragendes Mitglied der klerk
kalen Partei, nach Hinterlaſſung des Fehlbetrages von einer
halben Million. Am melſten geſchädigt ſind Pfarrer und
fromme Stiftungen.

(Grubenunglück.) Jn Plerton bei Charleork er
folgte auf der Grube „Vallee“ eine Exploſion ſchlagender
Wetter, wodurch 5 Arbeiter tödtlich verwundet wurden.

(Verſch üttete Schutzhütte.) Jm Kruppſchen
Steinbruch zu Bredeney wurde eine Arbetterſchutzhütte durch
herabſtürzende Felsmaſſen verſchüttet. Von ſieben darin be
findlichen Arbeitern wurden 4 getödtet und 2 verlitzt.

(An Blutvergiftung geſtorben) iſt der Ober-
ſtabsarzt des in Bamberg liegenden JgfanterieRegiments,
Dr. Mayer. Der Verſtorbene zog fich mit ſeinem eigenen
Säbel eine unſcheinbare Verletzung am Bein zu, die er nicht
beachtete. Es enſtand Blutvergiftung, der er, der „Frkf. Ztg.“
zufole, erlegen iſt.

(Gewaltige Schneefälle) haben in Piemont
und Sardinien ſtattgefunden. Der Verkehr iſt unter
brochen. Manche Ortſchaften ſind ganz vom Verkehr abge
ſperit. Viele Viehheerden ſind umgekommen.

(Jn Folge einer Schußverletzung) iſt der Be
triebs director der Potsdamer ſtädtiſchen Waſſerwerke, Jn
genieur H., verſtorben. Er hatte ſich vor etwa zwei Wochen
in ſeinem Bureau im Rathhauſe in die Bruſt geſchoſſen, well
er eimige Monita, die in der StadtverordnetenVerſammlung
über das Waſſerwerk ausgeſprochen worden waren, Bericht er
ſtatten ſollte. Die betreffenden Bemängelungen hatten den
Beamten in eine krankhafte Aufregung verſetzt, in der er die
unſelige That vollbrachte.
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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 22. Febr. Die Morgenblätter melden

Bei der Feſtlichkeit zur Feier des Geburts
tages Waſhingtons, die die hieſtge ameri
kaniſche Colonie geſtern Abend veranſtaltete, hielt der
amerikaniſche Botſchafter White eine Rede, in welcher
er hervorhob, daß Deutſchlands Stellung im ſpaniſchen
Kriege durch die Mittheilung im „ReichsAnz.“ für
Jedermann völlig klargeſtellt worden ſei.

Hannover, 22. Febr. Zur Abbüßung der
Feſtungshaft in der Höhe von 6 Jahren, zu welcher
der Domänenpächter Falkenhagen wegen Tödtung
ſeines Gegners im Zweikampf verurtheilt wurde, iſt
Falkenhagen nach Magdeburg übergeführt worden.

Petersburg, 21. Febr. Die hieſtge Uni
verſität iſt infolge von Studentenrevolten

Charkow. Jn letzterer Stadt fanden Zuſammenſtöße
zwiſchen Militär einerſeits, Studenten und Arbeitern
andererſeits ſtatt.

Quenstown, 22. Febr. Der Dampfer „Lucania“,
der geſtern Ahend an der ieiſchen Küſte eintraf,
meldet, daß er auf 45 59 Grad nötvlicher Breite
und 35,16 Grad weſtlicher Länge den „Kronprinz
Wilhelm“ angeſprochen und Grüße ausgetauſcht habe.
Prinz Heinrich und die übrigen Theilnehmer an der
Fahrt befänden ſtch wohl.

New-Hork, 22. Febr. Der britiſche Dampfer
„Teutonia“ giebt an, er habe am 18. Februar, 2
Uhr 16 Min. Morgens auf dem 48. Grad weſtlicher
Länge zwei große Dampfer getroffen, von denen der
eine die Flagge des Norddeuiſchen L'oyd gehißt und
einen anderen anſcheinend im Schlepptau geführt

Centrum befindet ſich am Kap Halteras, der Sturm
nimmt on Stärke zu.

Productenbörſe.Aarltu, 21 Februar.
Weizen g. Mat 172,25, Juli 172 00, Auguſt

Woggen 1000 kg Mat 151, Jull 150,75, Auguß

Ha z 1900 A. Mat 160, Juli Mk.
e 1000 g runder loco Wo 12150, Juli

t

Rüböl 100 Mat 54,80 October 53 70 M.
Eviritus 70 er loeo 34.20 Mk.

Obwohl aus Awerfka keine Beſſerung gemeldet wo den, hat
hier geſtern Stimmung für Getreide alsbald die Oberhand ge
wonnen. Be einem allerdings nur beſchränkten Verkehr iſt für
Weizen und Roggen eine weitere merkliche Preksſteigerung
einzetreten Auch Hafer iſt auf ſpätere Lieferung höher zu
verwerihen. Rüböl iſt bei ſchwachem Handel kaum preis
haltend. Die Nachfrage nach 70 er Spiritu s loco ohne Faß

geſtern geſchloſſen, ebenſo die in Kiew ſowie habe. Das Wetterbureau meldet: Das Sturm-

Anunzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Freitag Abend 10 Uhr ſtarb nach längerem
Leiden meine gute Frau, unſere ſorgſame
Mutter, Schwieger, Groß und Urgroßmuttev,

*Wilhelmine Leonhardt
m 80 Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Julius Leonharädt nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachm. 4

Uhr vom Trauerh., Brauhausſtr. 7, aus ſtatt

Für die vielen Weweiſe herzlicher
Liebe und Theilnahme bei dem Hin
ſcheiden unſerer ſo früh vollendeken ge
ſiebten Gattin und Fochker

Frau Martha Lucke
in Bruckdorf, ſagen hierdurch ihren kief
gefühlteſten Dank

Karl Lucke, Lehrer,
Wruckdorf,

W. Xedler, Lehrer em.
erſeburg.

Für die uns beim Hinſcheiden unſeres
kleinen Lieblings erwieſene Theilnahme ſagen
wir hiermit unſeren innigſten Dank.

Familie Däne.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſteht die Einrichtung, daß den Packetbeſtellern
auf ihren Beſtellfahrten Packete ohne
Werthangabe zur Abgabe und Weiterbe
förderung an die Poſtanſtalt übergeben werden
LWnnen. Ferner iſt es geſtattet, durch un
frankirte, den Poſtboten zu übergebende oder
durch den Briefkaſten einzuliefernde Beſtell
ſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung der
bezeichneten Sendungen aus der Wohnung bei
hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Merſeburg, den 22 Februar 1902.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein
ſchaft, die in Anſehung des in Kenuſchberg
belegenen, im Grundbuche von Keuſchberg
Band 1, Blatt 26, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Wittwe Henriette Friederike Höſer geb.
Rohne in Keuſchberg und deren Kinder:

a. Tiſchler Friedrich Hermann Höſer in
Leipzig,
Marie Klara Höſer,

o. Bertha Martha Höſer,
d. Friedrich Karl Höſer

eingetragenen Grundſtücks,
Eingebautes Haus Nr. 47 in Keuſchberg,
ohne Nachbarrecht, Gebäudeſteuerrolle Nr
46, Bebaut es Grundſtück, ungetrennte Hof
räume, Nutzungswerth 90 Mk.

Beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am 5. April 1902, nach
mittags 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht in Kenſch-
berg, in der Gaſtwirthſchaft Arnold ver
ſteigert werden

Merſeburg, den 6. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Der Königliche Salinenſecretär Linſel zu

Dürrenberg iſt als Gutsvorſteher für den Guts
bezirk Dürrenberg beſtätigt worden.

Merſeburg, den 15. Februar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Eine Nachtpolizeiſergeantenſtelle iſt

zum 1. April er. zu beſetzen. Probedienſt 6
onat. Gehalt 950 Mark und 150 Mark

Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Civilverſor
gungsberechtigte Bewerber wollen ſich
ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 21. Februar 1902.
Der Magiſtrat.

P ha
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Bestes Mundwasser Q er Welt

war ſchwach und wurde mit 34 20 befriedigt. Umſatz 8000 I

do b
San Scde verbreitet

Brennholz,
ſchwache trockene Stücken, mit Draht gebündelt,

liefert für Mk. 8,00 per Meter frei Haus

C. Günther jum-,
Maurermeiſter.

Beſtellungen erbitte Preufzerſtraßze S a
oder Verl. Friedrichſtraßze 4.

Mittleres Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis unter
Z. 100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Materialwaaren
Geſchäft

iſt anderer Umſtände halber verkäuflich, paſſend
für Anfänger oder ältere Leute.

Offerten erbeten unter U H poſtlagernd
Merſeburg.

Großer
Wagrenſchrank,

2 Mtr. breit, 1 Mtr. tief, 2 Mtr. hoch, von
2 Seiten Glas, ſteht preiswerth zum Verkauf
bei Th. Saehtlev, Gotthardtsſtr. 7.

Gliederwalzen,
2 Stück, 16 und 18 Zoll ſtark, verkauft

Stellmachermeiſt r Schone,
Nieder-Beung.

Auguſt. Kartoffeln
verkauft B. Vogel, Sand 15.

Pafelförm. Klavier
billig zu verkaufen Sand 23.

Ein ächter Affenpinſcher,
1 Jahr alt, iſt zu verkaufen. Näheres in der
Expedition d. Bk.

GHpyypothekenKapital,

X für WMerſeburg, 10 Jahre feſt, offe
X rirt zu günſtigen Bedingungen

M. Oberlämncler,
s BankCommiſſion, Halle a. S.

gr. Ulrichſtr. 27.T0 12000 M.
zur 1. Hypothek auf ſicheres Grundſtück geſucht.
Off. u. J K 1050 an die Exp. d. Bl. erb.

Wer Darlehen oder Hypotael fucht,Geld!
Fteindſſſe gut de Vom

Director Kosub, Gr.-Lichterfelde,
Steinäckerſtr. 4.

8 bis 9000 Mk.
auf ſichere 2. Stelle ſür ein gut verzinsbares
Grundſtück hieſ. Stadt werden geſucht. Gefl
Offerten unter C 300 bitte an die Exped.
d. Bl. abzugeben.

ſchreibs an Hax LKersecht,
en Berlin S W. 12 zu vermiethen Mälzerſtraßze 4, I.

rDarlehne! hen a un Pein möbl. Wohnung
ſür 1——2 Herren offen Dom 1, L.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Oberbreiteſtr. 21.

Möbl. Wohnung
mit Penſion in gutem Hauſe zu vermiethen.
Wo zu erfragen in der Exped. d Bl

Krautſtraßze II
iſt eine ParterreWohnung zu vermiethen und
I. April 1902 zu beziehen. Preis 200 Mark.
Näheres WMenſchanuer Str. 2 a.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer Küche
nebſt Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und T. April zu beziehen. Preis 160 Mark.

Amtshänſer 6 a.

Hallesche Str. 24b
zwei halbe Etagen mit Garten ſofort zu ver
miethen und zu beziehen Näheres

Menſchauer Str. 23.
Eine Wohnung für 34 Thlr. 1. April zu

beziehen Unteraltenburg 42.
Eme Wohnung iſt zu vermtethen

Leipziger Straſze 73.
Kleine Wohnung Oſtern zu bezteyen. Prets

90 Mark Wagnuerſtraßze 9.
Eine Wohnung, 3 St 2 K. nebſt K. und

Zuhehör, zum Preiſe von 240 Mk., beziehbar
I. April er., weiſt nach

Brendel, Gotthardtsſtr. 45.

Herrsechaftliche II. Etage
Poſtſtrafze 9 iſt ſofort zu beziehen.

Gelbert.
Die bisher vow Herrn Forſtrath v. Krogh

bewohnte Wohnung

Halleſche Str. IIa, II.
iſt zu vermiethen und 1. April 1902 zu bezkehen.

Paul Sohmicdt, Ziegelei,
Halleſche Str. 24.

Freundliche Wohnung an ruhige Leute zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
(30 Thlr.) Näheres in der Exped. d. Bl.

Freundliche Hofwohuung zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen Auuneuſtraßze 16.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſio
auch auf Tage u. Wochen Dammſtraßze

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen groſze Ritterſtraßze 8, part

Freundl. möblirtes Zimmer
nebſt Schlafkabinet, für 1 oder 2 Herren paſſend,
ſofort zu vermiethen MarkAnſtändige Shlaftelen

offen Waguerſtraßze Z.
Zwei junge Herren ſuchen

elegant möhl. Wohnung
von 3 oder 4 Zimmern

in der Nähe des Bahnhofes.
Gefl. Off. erbeten u. X V poſtlagerud.

Weltkarten
und

Deutschland-
karten

Stück 1 Mark
zu haben in der
Expedition des „Correſpondenten

Für Fleoischbesehauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Röhuer. Oelgrube Nr. 5.

Sachses Reſtaurant.
Heute Vormittag

S Speckkuchen und
Bockbier.



Kirchlicher. MännerVereinder Allebung

Montag den 24. d. M., abends 8 ühr,
in der Herberge zur Heimath:

„Ueber Gebetsheilung“-
Gäſte willkommen.

Evang. Jünglings-
Verein.

Sonntag den 23. Februar, abends 8 Uhr,
in der „Kaiſer WilhelmsHalle“

Wamiäliene Abemecl.
Der NationalSekretär der deutſchen Jüng

Ungsvereine, Herr Melbimg, aus Elberfeld,
wird die Anſprache holten

Freunde unſerer Sache ſind herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

Kunstausstellung
im hieſigen SchloßzgartenSalsn.
Geöffnet: Sonntags von 11-—2 Khr,

Mittwochs von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 Pf.
Der Vorſtand des Kunſt Vereins.

Welt-FPanorama,.
Icaliem.

Reapel, Fonpeſt Jnſel Capri.
PrachtSerfe.Nächſte Woche Salzkammerguf.

D. v. Wolzogen's
Buntes Theater
(Veberbrettl)

am Dienstag den 25. Febr.
abends 8 Ukr,

im Saale der „Reichskrone“,

Programm.
Der unverſchante

Raoul Auernheimer.
Perſonen:

Br. Lorenz Gayzer CLharles de Louvel.
Selma, ſeine Frau Hlga Wohlbrück.
Ferry Arihur RothenhburgHora hörsay, Liedervorträge.

3) Paul Stampa, Lieder und Couplets.
4) Bokken Lasson, internationale Straßen

ſängerin.
5) Arthur Rothenburg,
6) Lina Abarhbanoll,

Werther, P.

Plauderei von

Recitatkonen.
jeder und Couplets.

II.

7) Ww Dorothee Duett von Elſ. L.
Seemann. Muſik von Oskar Strauß.

Dora Dorsay, Paul Stampa.9) Olga Wohlbrück, Recitation h Gedichte.

9) Bokken Lasson.
10) Die Haſelnnſz von Walter Paulus.
11) Der luſtige Ehemaun von O. J. Bier

baum. Muſik von Oskar Strauß.
Dora Dorsay, Paul Stampa.

12) Lina Abarhbanoelt-

13) NachbarGumpenberg.19 S redende Menſch Arthur Rothen

urgnie z 2, O0 M. nummerirt
Saal) und zu L50 II. nnnummerirt
(Gallerie) ſind von 7!/2 Uhr ab an der Kaſſe
zu haben.

Sterotragödie von H.

Der Vorſtand. e

Nausentwässerungen
n. Anſchluſſe an die ſüdt. Kanaliſatio
werden vorſchriftsmäßig ausgeführt.

O. Gühmnee u
Manrermeifter.

S Freitag d. 28. Februar er.

s

nach Vorſheſt vom G vreig e ſeitigt i t3 S i Dir t urzer Ze hSee Sodbrennen, Ragenverſchleimnng,
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und if g nders Frauen h S
Mad den zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſt erie un äh uſtänden an nervöſer SMagenſchwäche leiden Preis Fl. 8 M., Fl. 1,50 W. S 5Srhering's Grüne Kpptleke, Ehauſſee Suahe i.
S MNiederlaßen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogenhan el ingen

Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin- Eſſenz

m ellhareansen 8 Hangen
et mer,

3
Mahnmeister eto.

Nachhilfeourss. O Progr. durch d. Herzogit. Director.

Montag

über das Thema

Eintritt f

den 24. Februar c er abends

S Uhr in Wüvo l
öffentlicher Vortrag

J echten u. Hautkrankheiten.
Pednet: Herr Lehrer Kirsten aus

r Nichtmitglieder 30 Pf.Die Mital'edskarten ſind aw len zange vor zeigen.

Vei ißenfels.

Der Vorſtand.

Anſer

Geſellſchafts-Perein

le

Maskenball
S findet Sonntag den 23. Februar 1902

in den en feſt dekorirken Räumen des Angarten ſtalk. Zur Aufführung gelangl:

Ein Feſt am häuslichen Heerd.
Linlaß 6 Ahr.

Linlaßkarken im reiſe zu 50 fg. ſind zu haben bei den Herren Karl
Täntzer, kl. Hixkiſtr. 9 August Schrmidt, Weißenfelſer Hkraße 23;

Wall frei

Gustav Hoftmann, Johannisſir. 9 Brifedrich Brode, Nenmarkt 50
Paul Witzel, Friſeur, Vurgſtr. 21 und im Vereinslocal Augarken-

Meuschau.
nachmittags 4 Uhr ab,

Tanz usi k.
S Von abends 8 Uhr ab

Maskenball,
wozu ſern ſt einladematNa haben freſen Zutritt.

Sonntag den 23. Febr., von

Das Fest Comitée.

Geſang- Verein

s I E. I Se
hält Sonntag den 23. Februar,
von Nachmittag 3 Uhr an,

e Tänzchen,
von abends 8 Uhr i
Käpſelabend mit humoriſtiſcher

hasthof

Sonntag den 23. Febr. er.,
vormittags 14 Uhr

Frühſchoppen-
Conrert.

I.

Abmarſch 2/2 Uhr vom „Caſino“.

Der Vorſtand

Geſellſchafts Verein

Der Vorſtand.

Geiseßhöhen.

„„Polyhymnia

L
Häcker-Geſellenſchaft.

Neu? Jm vorderen Gaſtzimmer: Neu!

autom. elektriſcher

Für die Herren Mitglieder des Provinzial
Landtags ſind Plätze reſervirt.

Sonntag den 23. Febr. 1902
Ausſlug nach Leuna,

Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

Wänzchen im „Tivoli“,

Zimn Unterh ſchi ſür J zſtan

2 miüus re

„Ausſchank gr. Salvator,
Spatenbrauerei München

Nachmittag von Unr ungh
abends von 8 Uhr ab

z eßt ührt vom
Am hen Damen Orchefter,

Krentzig.erzn ehe ein
AIbim W 40

z. grünen Linde.

Familien Concerte

Borlag von T. R v er

Abeydunterhaltung u. Tänzchen

im „Caſino“ ab.Zur Aufführung gelangt:

Ein Abend
im Varieté Theater

Kopfbedcckung gratis.

Der ve
Sonntag früh

Speckkuchen und ff Bockbier.

Reichskrone,
Sonntag den 23. d. M.

abends 8 Unr,
großes Extra-

Conrert,
ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle, Dir. r. Revtel.

Entrée à n 30 Pf.

abends 28 Uhr,
Letztes Künſtler-

Concert
im Kgl. Schloßgarken-Vavillon.

Mitwirkende
Fräulein Thereſe Wehr (Geſang),
Herr Aldo Antonielti (Dioline).

Fräulein Behr ſingt Lieder von Glor
dani, Salvater Role, Bach, SchubertBrahms, Hugo Wolf Tchaikowski,
Cornelius.

Herr Antonifetti ſpielt Sonate G-dur
von Brahms, Concert von Vieuxtemnps
De mon) Romanze von BeethovenUngariſcher Tanz von Brahms- Joachim

Eintrittskarten nummerirt à Mark
nicht nummerirt à 1,50 Mark in der Stoll-berg'ſchen Vnchhaudlung.

Für die Herren Mitglieder des Provinzial
landtages ſind Karten refervirt.

Menzels Reſtanration.
ff. Bockbier ff.

Gegen hohe
rvviſion

ſucht gewandte, ſolide Vertreter an allen Ortendie Sächſiſche Vieh Verſicherungs Bank
in Dresden (Bismarckplatz 16). Glößte An
ſtalt ihrer Branche. Vorzügliche Vermögens
lage Liberale Verſicherings Bedingungen

Wwraiuuleſäm
ſucht zur weiteren Ausbildung Stellung ine
Contor, Gefl. Offerten unter L R an dieExped. d. Bl erbeten.

Einen Lehrling
für Klempnerei u. Jnſtallation ſucht zu OſtermJ. H. be sen., Schmaleſtr. 20.

Ein Sattlerlehrling
wird zu Oßern geſucht.

Binil Zahn, Sattlermeiſter,
Gotthardtsſtr. 18.

Hlnen Lehrling
ſtellt ort vder Oſtern einHermann Lange, Bäckermeiſter.

Einen Schuhmacherlehrling

ſucht zu Oſtern
H. Kövrner, Schuhmachermeiſter

kl. Ritterſtraſßze 6
Wer Stelle ſucht veriange die

eine AllgemnVakanzen Liſte, Mannheim
Hofmeiſter, Gärtner, Schmiede Se macher

gZiegel meiſter Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen
ſutt erer, Kuhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamilien

ſuchen Stellung durch Präedr. Grosses
Stellenvermittler, Halle a. S., Marktplatz

Mädchen
S

D rother ThurmLandw irthſchafterinnen

Stelle.
Geſucht wud zum T Wpinaqh Birin ein

älteres ſanheres Mädchen

velches kochen kanu u. Hausarbeit übernimmtMeſdutgen an Frau Lndesrath Flüng,
Halleſche Str. 12, t.

Erf. Stubenmädchen
mit guten Zeugniſſen, Mädchen von auswärts
ür inzelne Leute geſucht durch

Frau Renriette Langenheim,Stellenvermittl., Preuferſtr. 14.

J erfahrenes Mädchen
für vor Und nachmittags zu elnem Kinde ge
ſucht. Wo zu erſtagen in der Exped. d. Bl

Zum T. April Wird ein jüngeres fleißiges
Dienſtmädchen

geſucht. Oberbreiteſtraße 4.
Geſucht per ſofort oder 14 April

ein älteres tüchtiges

Mädchenwelches die einfache kürgerliche Küche verſteht

bei hohem Lohn. Zu erfragen
Entenplan Z3, I.

Ein Mädchen
für häusliche Arbeit zum 1. April geſuchtSand 15

Suche ein anſtän e iges, ungbzäng. Mädchen

als Aunfwartung
per ſofort Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Bund Schlüſſel

finden
O.

Merſeenrgg

gefunden. Abzuholen bei
e Sixtiberg 16.



wie er die Abſichten, die

Fleiß und Tüchtigkeit in
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Schaden von ihrer Seite zu hüten. Wer
Menſchenkenntnis erworben hat, wird ſich vor

vielem Ungemach bewahren; er wird die
Macdrut verbeien. Urſachen und Abſichten von dem einſehen,

R alle Zweige der Wiſſenſchaft, zur Ver was andere begehren und wollen, und wird
vollkommnung in. den Künſten, zur Er die Triebfeder der Handlungen erkennen,

ternung mechaniſcher Fertig
keiten giebt es Lehrer; alles

mögliche wird der heran
wachſenden Jugend gelehrt,

nur das nicht, was die
Menſchen befähigt, das mit
ſo vieler Mühe Gelernte
praktiſch zu verwerten. Und
das iſt ſchließlich für die
Menſchen aller Stände doch
die Hauptſache.

Um dieſe Fähigkeit, ſeine
Arbeit vorteilhaft an den
Mann zu bringen, zu er V
langen, bedarf es vor allem S
der Menſchenkenntnis. S

Fehlt dieſe dem Menſchen,
ſo weiß er nicht, was er

Menschenkenntnis.
Von C. G.

er hat, am beſten erreicht.

ſeinem Fach iſt allerdings
die Grundbedingung zum
Fortkommen in der Welt,
ebenſo wichtig ſind aber
vorteilhäfte Verbindungen,
und dieſe erwirbt man ſich
nur durch Menſchenkennt
nis. Kennt man die
Charaktereigentümlichkeiten
anderer Menſchen genau, ſo
weiß man, wie man die
ſelben ſich geneigt machen
und ſich deren Beiſtand er
werben kann man iſt von
der Art unterrichtet, wie
man mit ihnen am beſten
durchkommt; man kann ſie
nach Belieben zu allerlei
Zwecken gebrauchen und man weiß, wie man welche auf dem Schauplatze der Welt ſo große
ſich ihr Wohlwollen gewinnt. Veränderungen bewirken.

Aber auch in negativer Weiſe gewährt Wie erlangt man nun Menſchen
uns die Menſchenkenntnis Vorteil, indem ſie kenntnis?uns lehrt, welche Menſchen wir vermeiden Man muß den Anfang damit machen,
und von uns fern halten müſſen, um uns vor daß man ſich ſelbſt zu erkennen ſucht und

NumaJIndianer, wilde Bferde bändigend.

dann zur Kenntnis anderer Menſchen fort
ſchreiten. Wenn man ſich nur erſt ſelbſt be

greift, wird man auch andere leicht verſtehen
lernen denn alle Menſchen ſind aus dem
gleichen irdiſchen Stoff gebildet und laſſen ſich

wenn auch in verſchiedenen Graden
durch dieſelben Triebfedern,
Wünſche und Leidenſchaften
beeinfluſſen und bei ihrem
Handeln leiten.

Wer ſich ſelbſt kennen
lernen will, der beobachte
ſein eigenes Thun und
Laſſen, ſein Denken und
Begehren, ſein Fühlen und
Wollen ſorgfältig, forſche
in ſeinem Jnnern nach,
welche Erſcheinungen ſich
da offenbaren, welches ihre
Veranlaſſung iſt und wo
hin ſie zielen und wirken.
Wenn man dies thut, lernt
man ſich ſelbſt kennen.
Es beherrſchen uns Leiden
ſchaften oder wir haben ſie
in unſerer Gewalt; unſere
Handlungen haben Zwecke,
wie unſere Gefühle Ur-
ſachen; wir wünſchen oder
verabſcheuen etwas.

Hat man ſo ſich ſelbſt
kennen gelernt, dann weiß
man auch, was andere
unter gewiſſen Umſtänden
denken und thun werden.
Sie haben dieſelben körper
lichen Anlagen, denn die
Materie beherrcht den Geiſt,
und wenn Anlagen und
Kräfte der verſchiedenen
Menſchen auch die Ver-
hätnifſe mehr oder weniger
anders geſtaltet haben, ſo
bleibt doch die Grundlage
der Egoismus immer die
ſelbe. Sie begehren, was

ihnen wohlgefällt oder was ihre Macht, ihr An
ſehen vermehrt; ſie ſtreben nach Ehre und Reich
tum, ſie geben den Leidenſchaften nach und folgen
den Begierden; ſie wünſchen ſich glücklich zu
ſehen, und wenn ſie denken, fühlen oder
wollen, ſo ſind ſie an dieſelben Geſetze ge



bunden, denen auch wir ſelbſt gehorchen.
Jm Großen und Ganzen giebt es eine

Hauptregel, nach welcher der bei weitem größte
Teil der Menſchen beurteilt werden kann, und
das iſt folgende

Das Geſicht, namentlich das Auge eines
Menſchen, iſt der Spiegel ſeiner Seele, ſeines
Demperaments und ſeines Charakters und das
Jnnere ſpricht ſich in Mienen und Geberden
deutlich aus, und zwar um ſo mehr, je
weniger der Betreffende ſich beobachtet weiß.
Auf dem Geſichte lieſt man das Verborgene
des Gemüts und der Don und die Lebendig-
keit der Sprache verkündigen mehr oder weniger,
was jemand fühlt, wünſcht oder denkt. Wenn
man andere Menſchen genau kennen lernen
will, ſo muß man ſie ſorgfältig beobachten
und die Gelegenheit hierzu erhält man, wenn
man in der Unterhaltung mit ihnen den
Stoff des Geſprächs mehrere Male wechſelt.
Sie werden dabei ein mehr oder weniger
großes Jntereſſe, Lebhaftigkeit oder Gleich-
giltigkeit zeigen, und je nachdem dies bei Er
wähnung von etwas Edlem oder Trivialem,
geiſtig Hohem oder an eine niedere Sphäre
Streifendem geſchieht, wird man dadurch einen
Rückſchluß auf ihren Charakter machen können.
Wenn man die Menſchen in mißlichen Ver
hältniſſen, in Not und Gefahren, im Ueber-
wallen freudiger Gefühle, beim Sinnen auf
einen Zweck, bei ſchlauen und liſtigen An
ſchlägen und dergleichen betrachtet, und hört
und ſieht, was ſie ſprechen und thun, ſo offen
bart ſich uns ihr Sinnen und Trachten immer
deutlicher und wir begreifen ihre charakteriſti
ſchen Eigentümlichkeiten immer vollſtändiger.

Die Erfahrung iſt allerdings der ſicherſte
Weg zur Menſchenkenntnis, aber ſie kommt
erſt mit dem Alter, daher mögen jüngere
Leute folgende allgemeine Regel beherzigen:

Sogenannte „ſchöne Männer“ mit regel-
mäßigen Zügen, großen ſentimental blickenden
Augen, wenig Bart und weißen, fleiſchigen,
wohlgepflegten Händen ſind von Charakter
unbedeutend, in ihren Verſprechungen unzu
verläſſig und treulos.

Frauen mit mageren, wenn auch ſonſt
feinen und graziöſen Geſichtszügen, deren
Wangen mit dem Kinn ſich in der Form den
Linien eines Dreiecks nähern, haben ſtets
einen zänkiſchen, unverträglichen Charakter.
Statt der Logik,
bei ihnen nur der eigene Wille alle That
ſachen. Wenn ſie es ſich in den Kopf geſetzt
haben, würden ſie ſelbſt mit ihrem Leben die
Behauptung verfechten, daß des Nachts die
Sonne ſcheint, und daß, je ſtärker es regnet,
je trockener die Straßen werden.

Noch mehr zu fliehen ſind Menſchen
Männer wie Frauen welche über Ab-
weſende ſchlecht ſprechen; ſie ſprechen nachher
ebenſo ſchlecht über denjenigen, welcher ihnen
zuerſt zuhörte. Man muß ſolche Menſchen
ſtets höflich erſuchen, ſogleich die Thür von
außen zuzumachen.

Um ſich nun vorteilhafte Verbindungen
zu verſchaffen, giebt es zwei Wege:

Den einen gewinnt man durch ein freund
liches Wort, den anderen durch ein Stück
Geld.

Die Menſchenkenntnis muß uns ſagen,
bei wem das eine und bei wem das andere
Mittel wirken wird. Den Menſchenfreund
und Ehrenmann würde das Anerbieten des
letzteren beleidigen, der nüchterne Geſchäfts
mann, welcher denkt: „Für nichts iſt nichts“,
würde über das erſtere verächtlich die Achſeln
zucken und den Supplikanten im Stillen ver
hhönen. Die Welt beſteht aus offenen und

verkappten

die ſie nie anerkennen, regelt

Gegenſätzen und die Menſchen-
kenntnis wird mit beiden zu rechnen ver-
ſtehen.

Freilich giebt es eine nicht unbedeutende
Anzahl von Menſchen, die aber zur Geſamt
heit immerhin nur einen kleinen Bruchteil
ausmacht, welche ihr Geſicht wie ihre Zunge
ſo ſehr in ihrer Gewalt haben, daß das erſtere
eine undurchdringliche Maske bildet, und die
zweite die Sprache nur derartig handhabt,
daß ſie die Gedanken verhüllt.
rekrutieren ſich die großen Staatsmänner,
deren Menſchenkenntnis im Kartenſpiel der
Politik den höchſten Trumpf bildet. Es giebt
Anatomiker der Seele, bei denen ein einziger
verſtohlener Blick, wenige gewechſelte Worte
hinreichen, um den Charakter eines Menſchen
richtig beurteilen zu können.

Um ſich vor Schaden zu bewahren und
Vorteil zu erringen, gehört zu allem im
Leben Großem wie Kleinem bei der

Aus dieſen

Wahl eines Gatten oder einer Gattin, beim
wiürdiger war es, als er nicht im geringſtenAbſchluß eines Mietsvertrages mit einem

Hauswirt, bei der Wahl eines Geſchäfts
freundes oder Engagement von Dienſtboten

Menſchenkenntnis.

Ende.

Das lange ILaster.
Ein luſtig Stückiein aus dem Kaſernenleben.

Von Karl Rode.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

„Wo kommſt Du denn her?“
„Frag' lange, dummer Kerl;

lieber, daß ich über die Mauer komme!“
„Haſt Du denn keine Urlaubskarte?“
„Red' doch nicht, Du Affe, wenn ich

Urlaub hätte, brauchteſt Du mir doch nicht
über die Mauer zu helfen!“

„Das darf ich doch auch nicht
„Sabbere nicht! muß ich beſſer wiſſen,was ein Soldat auf Poſten zu thun hat.

Hier, komm her! wirſt doch keinen Kamce
raden im Stich laſſen
den braven Polen gegen die Mauer und ver-
ſuchte, an ihm empor zu klimmen. Aber,

obwohl derſelbe ſich willig zeigte, es wargelkch denn jetzt ſchlug es elf und
zu gleicher Zeit ertönten aus der Ferne die

„Donnerwetter!“ Das lange Laſter ließ
von ſeinem Vorhaben ab.

„Werd' ich Dich arretieren müſſen,
lieber Freund!“ erklärte der Pole gutherzig.

„Quatſch doch nicht! gerade heute,
wo ich drei Würſte in der Taſche habe und
ein groß' Stück Schweinebraten, Menſch!“
Auguſt hielt dem Poſten zwei der Würſte
vor die Augen, „da willſt Du mich ver-
haften Deine Plempe her, und dann leg'
Dich an die Erde, flink!

„Was machſt Du Auguſt hatte dem
Polen den Säbel aus der Hand geriſſen:
die Schritte der Ablöſung kamen näher und
näher.

„Dummer Kerl, hörſt Du denn nicht
An die Erde ſollſt Du Dich legen! Du rennſt
uns ja alle beide ins Unglück. Denke doch
blos an den Schweinebraten, den ich in der
Taſche habe und lege Dich nieder.“

Endlich die Schritte der Ablöſung
waren bereits in ganz unmittelbarer Nähe,
gehorchte der Pole. Ob die Erinnerung
an den Schweinebraten ihn dazu veranlaßte,
oder Auguſt's Vorſtellungen; ob die nahen
den Schritte der Ablöſung in Verbindung
mit dem Umſtande, daß er ſich ſeinen Degen

hilf mir Die habSchweinebraten

damit ſchob er Geiſtesgegenwart

laſſen, muß dahin geſtellt
Genug, er legte ſich lang auf die

hatte nehmen
bleiben.
Erde.

„So, ſchön! nun liegſt Du mir ganz
ſtill, hörſt Du? biſt todesſterbenskrank,
ſonſt. Halt! Werda!“

Die Ablöſung war da. Auguſt hatte
kaum noch Zeit, an das Schilderhaus zu
ſpringen und vorſchriftsmäßig Front zu
machen.

„Nanu!“ rief die Ablöſung ein wenig
erſtaunt, „das iſt ja das lange Laſter! Wo
iſt denn der Battkobiak?!“

„Der iſt krank, da hinten liegt er.
Schlendere nämlich ſo gegen neun noch hinter
der Kaſerne rum, um mir die Buddelei hier
anzugucken, da finde ich ihn hier. Nein,
Auguſt Schulze, da mußt Du für Deinen
Kameraden eintreten, und wenn es drei
Tage koſtet.“

Der gute, brave Battkobiak ſpielte ſeine
Rolle außerordentlich gut und um ſo glaub-

nach Schnaps duftete. Er kam nicht ein
mal zu ſich, als er nach der Wache und
von dort nach der Krankenſtube getragen
wurde, wo man ihn ſofort behaglich bettete.
Selbſt als der junge Aſſiſtenzarzt erſchien,
um ihn zu unterſuchen, ſchlief er noch tief
und feſt. Der redete dann einiges von
Hypertrophie und Schlafſucht, empfahl vor-
läüfig Ruhe und ging dann wieder. Auguſt
Schulze aber, das lange Laſter, mußte wäh-
rend der Nacht bei dem Kranken bleiben.

Die haben ſich dann beide noch am
derart delektiert, daß die

Diagnoſe des jungen Aſſiſtenzarztes am
nächſten Morgen, als Battkobiak wirklich
tief und feſt ſchlief, von Seiten des biederen
Herrn Stabsarztes eine gewiſſe Beſtätigung
fand.

Das lange Laſter bekam natürlich keine
„drei Tage“ Arreſt, wie ſeine Kameraden
vermutet hatten, die hatte er durch ſeine

glücklich abgewimmelt.
Jm Gegenteil: er wurde von dem Herrn
Regimentskommandeur noch beſonders be
lobt, weil er ſo umſichtig geweſen und ſo-

fort für den kranken Kameraden auf der

Schritte der Ablöſung zu den beiden hin. Nur der Herr Wachtmeiſter wollte an

Wacht eingeſprungen war und deſſen Poſten
eingenommen hatte.

die Umſicht nicht recht glauben. „VNichts-
nutzige Range,“ meinte er, mit dem Finger
drohend, „dies mal iſt Dir's geglückt; aber
der Krug geht ſo lange zu Waſſer bis er
bricht, merke Dir das!“

(Ende.)

Frabioche Karawane.

Voran der KarawanBaſchi, hinter ihm in
langem Zuge Kaufleute auf ſchwerbeladenen Ka
melen, das Ganze umgeben von bewaffneten
Wächtern, zieht die Karawane durch die Wüſte.

Zu Schutz und Trutz haben ſie ſich verbunden
gegen all die unzähligen Gefahren des tückiſchen

Sandmeeres, und der ehrwürdige Alte an der
Spitze iſt's, deſſen treuen Augen und unerſchrockenem
Herzen ſie Leib und Gut anvertrauten.

Endlos, unabſehbar dehnt ſich nach allen
Seiten die Ebene; wolkenlos, unendlich wölbt
ſich der Himmel über ihr. Kein Lufthauch, kein
Leben überall Sand, Glut und drückendes
Schweigen.

Stumm wie ihre Schatten ſchleichen die Men
ſchen über den glühenden Boden, ſtumm und
mühſam die Tiere. Kein munteres Wort, kein
harmloſes Plaudern, bloß ab und zu ein kurzer
Ruf der Warnung, der Beſorgnis. Nur die
blitzenden Augen der braunen Wüſtenſöhne, die

J
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ſcharf und wachſam nach allen Seiten hin fun
Tode entrinnt ja keiner, ob er zu Hauſe trifft,
ob er in der Wüſte trifft, wie Allah es beſtimmt.

Wenn's plötzlich heraufzieht ſchwarz und
ſchwer am glänzenden Himmel, wenn die Sonne
verblaßt vor dem giftigen Todeshauch, wenn die
Tiere beben, ſie bleiben feſt; „Allah iſt über
uns!“ Und wenn er heranbrauſt, der Würg er
in wirbelnden glühenden Sandwolken, wenn die
Zunge verdorrt, und das Waſſer in den Schläuchen
verdunſtet, dann werfen ſie ſich zur Erde und
rufen zu ihrem Schützer. Und wenn der Atem
vergeht, wenn die Sinne ſchwinden unter dem
keln, verraten, daß es lebende Weſen ſind, die
hier ziehen.

Bleichendes Gebein von verendeten Tieren,
von verſchmächteten und erſchlagenen Menſchen
zeichnet da und dort den Weg. Der Neuling auf

die Karawane. Der Kaufmann ſieht beſorgt auf
die wohlverpackten Ballen. Was wird ſein Los
ſein? Armut, Tod und Sklaverei! Er blickt
hinüber nach den bewaffneten Wächtern, die um
kargen Lohn gedungen ſind, ſeine reiche Habe zu
ſchützen. Darf er ihnen trauen, hier in der Ein
öde, in der Heimat des Raubs und der Hab
ſucht? Er ſchaut nach dem Baſchi. Der Baſchi
wacht; er ſpricht kein Wort, aber das wetterfeſte
Geſicht mit dem würdigen Graubart und den
ruhigen Augen ſagt es ihm: Halte den Mut feſt
und vertraue! Und die drohende Sippe brauſt
vorbei. Die unbändigen Söhne der Wüſte kennen
ihn, den Alten, mancher unter ihnen weiß davon
zu erzählen, welche Klinge der Graubart führt,
und ſeine Augen ſcheuen ſie, wie den Zorn des
Propheten.

des alten Mehmed, der ihnen in glühenden Farben
tiefſinnige Märchen erzählt.

Yuma Indianer wilde Pferde
bäncligend.

Noch befinden ſich im Lande Kalifornien an
15 000 Jndianer, die teils ſchon angeſiedelt nach
Art der Weißen leben, teils aber noch ein halb
wildes Leben führen, indem ſie in den grasreichen
Steppen des Südens verwilderte Pferde einfangen
und bändigen. Nicht leicht iſt es, den ſcheuen Tieren
beizukommen, die weithin den Menſchen wittern.
Der Jndianer aber bringt es fertig; mit unendlicher
Liſt und zäheſter Ausdauer beſchleicht er die Herde

und wenn er nahe genug gekommen iſt, ſo ge
nügt ein Satz, um ihn zum unwillkommenen
Reiter des Pferdes zu machen. Gewöhn

der öden Bahn birgt ſchaudernd das Geſicht in

den Falten des Kaftans; der grauengewohnte
Wüſtenfahrer blickt ernſt auf das unvermeidliche
Schrecknis. Jhm iſt auch die zuſammengekauerte
Geſtalt mit den leeren Augenhöhlen im ver
ſchrumpften Antlitz, die den Becher noch an die
verdorrten Lippen preßt, nichts Neues ruhig
ſchreitet er an ihr vorüber, mit einem kurzen
Gebet für des Toten Seele.

Heute dir, morgen mir!
„Allah Agbar!“ (Gott iſt groß!) Er hat

jedem Sterblichen ſein Geſchick geſchrieben. Dem
Hauche des Verderbers: „Allah iſt groß, ſein
Wille geſchehe!“

Schärfer ſpäht das Auge, der Kopf beugt ſich
vornüber, und feſter faßt die nervige Hand die
lange Flinte. Jhr ahnt noch nichts da hinten
im Troß, aber der Baſchi wacht. Den ganzen
Horizont durchläuft ſein ſcharfes Auge. Das iſt
keine Vogelſchar, kein Gewölk, kein Sandhügel,
was dort auftaucht am Rande. „Die Be
duinen!“ Wie der Blitz läuft jetzt der Ruf durch

„Die Oaſe! Gelobt ſei Allah!“
Dort winkt ſie. Freundliches Grün in der

lich ziehen ſie zu mehreren aus und fangen
mehrere Tiere, die dann ſpäter zugeritten verkauft

Krabiſche Karawane,

troſtloſen Dürre. Menſchen und Tiere atmen auf.
Oder iſt's ein neuer Unhold, die Fata morgana,
die dem Erſchöpften falſche Hoffnung erweckt und
ihm Sand bietet und Gefahr, wo ſie ihm Dat-
teln und Waſſer und Obdach verheißen Der
Alte ſchüttelt das Haupt. Er kennt das kleine
Paradies mit ſeinen ſchattigen Palmen und friſchen
Quellen; ſeid getroſt!

Jetzt bricht auch die Macht der Sonne. Ein
kühler Hauch geht über die glühende Ebene; es
naht die Nacht. Wohlverdiente Raſt wird den
Ermatteten. Bald lodern die Feuer. Durra
kuchen (Hirſebrot) und Pilaff (ein Gemenge von
Reis und gehacktem Hammelfleiſch), Datteln und
Kaffee ſtärken zur weiteren Fahrt und das quell
friſche Waſſer wirkt Wunder.

Neuer Mut und neues Leben kommt in die
ſchweigſamen Geſtalten. Dort wirbeln ſie in
buntem, phantaſtiſchem Tanze, hier ſitzen ſie in
behaglicher Ruhe bei der brennenden Pfeife und
lauſchen in andächtiger Stille den goldenen Worten

werden. Jſt der Jndianer erſt einmal im
Sattel oder dort, wo der Sattel ſich ſpäter be
finden wird, dann hilft kein Sträuben des Pferdes
mehr; es muß ſich in den Dienſt des Menſchen
bequemen. Wie es auch in fliegender Eile
dorthinraſt, es kann ſeinem Reiter nicht ent
gehen. Feſt und ſicher ſitzt die geſchmeidige Geſtalt
auf dem Tiere; mit den Schenkeln und Händen
bearbeitet er ſeine Beute, und wenn nach ſtunden
langem Laufe das Tier müde wird, dann beginnt
die Erziehung, dann muß das edle Roß der
weiten Grasflächen dem Willen ſeines Herrn folgen;
es wird nach rechts oder links gelenkt es muß
einen ſchnelleren Schritt einſchlagen, wenn es be
quem gehen möchte; es muß den Kopf hochhalten,
wenn es ihn ſenken möchte. Druck und Schlag be
weiſen ihm, daß ſeine Freiheit dahin iſt, daß es
einen Herrn gefunden hat. Und endlich nach
langem Sträuben findet ſich das Pferd in die
neuen Verhältniſſe.
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Weiße Flecken aus Polikur, die z. B. bei
Tiſchplatten durch heiße Gegenſtände hervorgebracht
ſind, entfernt man mittelſt Cigarrenaſche. Man

Teufel waren, um ihn abzuholen, bereit.

ſtreut dieſelbe dick auf die fleckige Stelle und ver
reibt ſie mit einem recht
glatten in der Flamme

Kirchengeſchichtſchreiber, „und eine ganze Legion
Allein,

als ſie ankamen, war man eben im Himmel damit
beſchäftigt, die Sünden des Kaiſers abzuwiegen.
Da ſchritt Jacob von Compoſtella herbei und legte
ſoviel Steine und Holz aus den ihm zu ſeiner
Ehre erbauten Kirchen in die andere Schale, daß
dieſe unterſank und Kaiſer Karl in den Himmel
geſchleudert wurde.“ Hieraus zieht der Autor die
Lehre, daß man fleißig Kirchen und Kapellen
bauen müſſe, um gerade in den Himmel zu
kommen.

billets, während die tägliche Durchſchnittsſumme der
Fabrikation 25 000 Banknoten beträgt. Wenn man
von den notwendigen Pauſen im Betriebe und den
unvermeidlichen Unfällen abſteht, ſo kann man an
nehmen, daß in dieſem Saale täglich 100000 Bank-
noten hergeſtellt werden. Am meiſten werden Bank-
noten im Werte von fünf Pfund (100 Mark) an
gefertigt, da dieſes Papier am häufigſten in England
im Umlauf iſt.
Ralſche Auffaſſung. Geheimrat: O, es
iſt gar nicht gut, wenn die Leute allzu viel Hoch
achtung vor Rang und Titel haben! So wagte z. B.

als ich unlängſt mein
neues Luſtſpiel vorlas

angekohlten Kork. Dann
wäſcht man mit lauwar-
mem Waſſer die Stelle
ſauber, reibt ſie tüchtig
mit weichem Wildleder
und ſtellt den Glanz
durch Abreiben mit Pe
troleum oder Firniß wie-
der her.

Linoleum zu be
feſtigen. Man ſchneide
die am vorteilhafteſten zu
legende erſte Bahn ſo
zu, daß die Enden dicht
an die Schränke, Re
poſitorien u. ſ. w. an
ſchließen. Darauf hefte
man die Mitte der Bahn
über die Breite mittelſt
einiger Drahſtifte feſt,
um das Verſchieben zu
verhindern dieſelben
dürfen aber nicht ganz
eingeſchlagen werden, da
mit ſie ſpäter leicht wieder
entfernt werden können.
Dann rolle oder ſchlage
man das eine Ende der
Bahn bis an die Stifte
zurück, beſtreiche die Rück
ſeite, von der Hälfte aus
gehend, mit Kleiſter,
drücke den beſtrichenen
Teil auf dem Fußboden
durch ſanftes Darauf-
herumtreten feſt, bis
derſelbe recht glatt auf
liegt, und befeſtige die
Enden und Nähte noch
extra mittelſt ſogenann
ter geſtauchter (kopfloſer)
Drahtſtifte, in Zwiſchen
räumen von 5 bis 7
Centimeter einen Stift.
Die andere Hälfte be
handle man ſodann, nach
dem die erwähnten grö
ßeren Drahtſtifte entfernt
worden ſind, ebenſo und

Enttänſehnng.

Vater (am Geburtstage ſeiner Tochter): „Du haſt Dir ja immer gewünſcht, Fither ſpielen zu
können. Hier ſchenke ich Dir eine Akkordzither, die man in einer Stunde ohne Lehrer ſpielen lernt.“

Tochter (ſchluchzend): „Ach, und gerade auf den Lehrer habe ich mich ſo gefreut!“

aus lauter Reſpekt nie
mand zu lachen

Rakaler Doppelſinn.
„Erinnerſt Du Dich,
Paula, der wunderbaren
Mondnacht, in der ich
Dir vor 25 Jahren den
Heiratsantrag machte

„O ja, Teurer!“
„Wir ſaßen wohl eine
Stunde beiſammen und
Du ſprachſt kein Wort!“

„Jawohl, mein Lieber,
ich erinnere mich noch
ganz genau!“ „Das
war die glücklichſte Stun
de meines Lebens

Rürſorglich. Bankier
(der eine Reiſe macht, im
Hotel den Koffer aus
packend): „An alles hat
mein gutes Weiberl ge
dacht ſogar e' Straf-
geſetzbuch hat ſie mit in
den Koffer hineingepackt!“

Beruhigung. Schwiece-
germutter (die ſechs Wo
chen zu Beſuch war): „Jch
werde doch morgen früh
ein viertel vier Uhr den
Zug nicht verpaſſen.“
Schwiegerſohn: „Nein,
ich bleibe auf

Aus der Phnſik-
ſtunde. Lehrer: „Wir
kommen nunmehr zur
Optik. Schultze, erklären
Sie mir zunächſt, was
Licht iſt?“ Schultze
„Licht iſt alles, was wir
ſehen können.“ Lehrer:
„So, na ich ſehe Sie
auch, aber ein Licht ſind
Sie nicht.“

Der aufgeregke Bu-
reauchef. „Nitzel, Sie
ſind doch ein richtiger
Eſel! Jhnen fehlen nur
noch die Hörner!“

verfahre in gleicher Weiſe
mit den übrigen Bahnen,
dabei beachtend, daß das Muſter des Teppichs genau
zuſammentrifft. Wenn gut gelegt, iſt die Naht
ſelbſt bei unbedruckter Ware kaum zu ſehen. Der
Kleiſter für Holzboden wird aus reinem Roggenmehl
und Waſſer bereitet und mit etwas venetianiſchem
Terpentin verſetzt, iſt alſo aller Orten leicht und billig
herſtellbar. Derſelbe muß aber ganz dick und zäh
zur Verwendung kommen, wenn auch das Be
ſtreichen dadurch mühſamer iſt.

Beim Feldzuge der „großen rwee“
nach Rußland im Kahr 1812 war die Ma-
gazinverwaltung der Franzoſen ſehr ſchlecht be
ſtellt. Schon auf dem Marſche gegen Moskau
mangelte es häufig bedeutend an Futter für die
Perde. Als nun einmal nach einem Kavallerie
gefecht der König Murat, der dasſelbe geleitet,
ſich gegen den ihm untergegebenen Reitergeneral
Nanſouty tadelnd äußerte, die Tiere hätten zu
wenig Verve (Feuer) beim Angriff gehabt, er
widerte der ironiſche Nanſouth gelaſſen: „Sehr
natürlich, denn die Pferde beſitzen keinen Patrio
tismus, die thun nichts, ohne den gehörigen Sack
Hafer im Magenl!“

Der Weg zum himmel. Eigentlich war
Karl dem Großen die Hölle beſtimmt,“ erzählt ein

ſloch wicht genug. Der Konſiſtorialrat M.

ußer vielen hochgeſtellten Geiſtlichen und Herren
des Miniſteriums hatte ſich auch ein junger Kan
didat eingefunden, der ſeinen Glückwunſch mit
den Worten ſchloß: „und ich wünſche Jhnen, daß
Sie hundert Jahr alt werden mögenl“ „Ei,
was!“ rief M. „Sie wünſchen mir ja, daß ich
in ſechs Jahren tot ſein ſolle!“ Alles lächelte,
nur der Betreffende ſtand betroffen.

Die bekannte Schauspielerin Favart lag
in den letzten Zügen. Noch ein dritter Arzt wurde
herbeigeholt. Er war barock gekleidet und komiſch
friſiert. Als die Sterbende. nochmals zu ſich kam
und umherblickte, lachte ſie laut auf. Man fragte
ſie, warum ſie lache. Sie wies auf den ſonderbar
koſtümierten Arzt und erwiderte:te: „Jch glaubte Stadt des Altertums
den Hanswurſt des Todes zu ſehen.“

28ie engliſche 26anknoten entſtehen. Jn
der City von London ſteht ein öffentliches Gebäude,
in welchem die koſtbarſten „Waren“ angefertigt
werden, welche es auf der Welt giebt, Waren,
deren Fabrikation in der Stunde die Kleinigkeit
von mehr denn 70 Millionen Mark Wert re
präſentiert. Dieſes Gebäude iſt die Bank von
England, in welcher ſämtliche engliſche Banknoten
hergeſtellt werden. Eine engliſche Zeitſchrift giebt
über die Art und Weiſe der Anfertigung intereſſante
Details. Jn dem Fabrikationsſaale ſtehen nur
ſechs Maſchinen, welche genügen, alles Papiergeld
der vereinigten Königreiche anzufertigen, Maſchinen
allerdings von rieſenhaften Dimenſtonen. Sie arbeiten
faſt ohne jedes Geräuſch und ohne jede Erſchütterung.
Jede dieſer Maſchinen produziert ſtündlich 3000 Bank

eierte das ſeltene Feſt ſeines 94. Geburtstages
n

Rätſel-Eeke.
atte e SS Rechen Kufgabe.

Wenn ich eine Zahl mit 7 multipliziere, von
dem Produkte 5 abziehe und den Reſt durch 8
dividiere, ſo iſt der Quotient um 1 kleiner als die
Zahl ſelbſt. ie heißt die Zahl?

Fünf Kopfrätfſel.

Mit Kopf: Ohne Kopf:Driel Name,Körperteil Metall,Tier Vorfahr,Element Stadt,Bibliſche Perſon.

Buchſtabenrätſel.
Mit H wird es dich vor dem Wetter ſchützen,
Mit D wird es dir bei dem Spiele nützen,
Mit L wirſt du darauf die Finger ſpitzen,
Mit M wird es dir manches wegſtibitzen,
Doch ſtellſt du keinen Buchſtab' ihm voraus;
So iſt das ganze Raten aus.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorlehker Tummer.
Quadraträtſel: Oaſe, Avis, Sire, Eſel.

Anagramm: Pflug, Flug, Lug. 8
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